
Luthers Schau der Geschichte
Von Martın Schmuidt

Heıinrich Bornkamm EU: 60 Geburtstag (2 Funi 61) gewidmet
Wenn das I Jahrhundert seit der Romantiık fortlaufend bıs Nıetzsches Kul-
turkritik die Freude der Geschichte erlebte un nach dem Goethewort, daß
Lust und Liebe die Fittiche großen 'laten se1en,* einzigartıge Leistungen in der
Geschichtsschreibung hervorbrachte, Ja den Hıstorismus als umtassendes Lebens-
gefühl9 wird das Jahrhundert VO  - der Last der Geschichte er-
drückt. Nıcht 1Ur dıe unbewältigte, allzuschnell abgeschüttelte Jüngste Vergan-
genheıt, sondern dıe Geschichte überhaupt ist ZU Problem geworden. Auf
wissenschaftlichem Boden hat 1€es das Lebenswerk der Te1 Denker Wılhelm
Dilthey, Ernst ' Iroeltsch und Friedrich Meinecke deutlichsten gemacht.‘ S1e
alle zugleıich Interpreten un: Krıtıker, Geschichtsforscher und Geschichts-
deuter, wenn auch jeweıls 1n verschiedenem Grade S1e stellten sıch miıt einer VOTI-
bildlıchen Unerbittliıchkeit die rage, dıe die Geschichte 1n ihren einzelnen Eir-
scheinungen und als (GGanzes ihren Betrachter richtet. äahrend Diılthey und
Iroeltsch, als sS1e den Hıstorismus als die eigentliche Lebenslinie des 1 Jahrhun-
derts erkannten, VOTL dem Relatiyismus un: der Anarchie der Werte als seinen
unvermeidlichen Begleitern erschraken, wirkte das Alterswerk Meineckes als eın
wehmütiges Selbstbekenntnis einer nde C  8} Epoche Das überlegene
und verstehende, kritisch geläuterte Ja ZUTFC Geschichte 1in Selbstbesinnung und
Verantwortungsfreude, ın hingebender Forschungstreue und unbestechlicher
Wahrheitsliebe sprechen, bleibt als Aufgabe für dıe Gegenwart bestehen.

Vermag azu eine Beschäftigung mıiıt Luther diesem Punkte beizutragen?
Zunächst springt eine gewlsse Verwandtschaft der Epochen 1Ns Auge. ber dem
I Jahrhundert liegt dıe große Entdeckerleidenschaft des historisch beobachten-
den, erkennenden und urteiılenden Menschen. eht inan zurück 1Ns 16 Jahrhun-

Pylades 1n Iphigenie auf T’auris Zy I, Vers 665
Vgl das Lebenswerk Wılhelm Dıiltheys (Gesammelte Schriften 1-09 I hrsg. VO  ‚e
Georg Misch un! Bernhard Groethuysen. 1923-26). Ernst ‘I roeltsch: Der Historismus un
SeINE Probleme. 1022. Gesammelte Schriften Vgl ZU "LThema Hans Joachım Schoeps:
Vorläufer Spenglers. Studien ZU) Geschichtspessimismus im I Jahrhundert. 10952, “1955
und seinen Schüler Hans Diwald: Das hıstorische Erkennen. Untersuchungen ZU Geschichts-
realısmus ım I Jahrhundert. 1955
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dert, hatte ort der Humanısmus Ahnliches wecken begonnen. In se1-
1En ıtalıenıschen Anfängen WAar eine ausgesprochen polıtisch-historische Be-
WCBUNSg SCWESCH, daß die Geschichtsschreibung der großen Florentiner
Macchiavelli und Guicc1ardinı hervorzubringen vermocht hatte. Auch seine eut-
sche Spielart WAäTr, besonders be1 den oberrheinischen Vertretern, VO  e gleichen
Empfindungen und Absıchten bestimmt. kın Mannn wI1e Ulrich vVvon Hutten hatte,
Sanz davon erfaßt, das Zeıitalter als einen Aufgang der Menschheit wI1e des
Vaterlandes begrüßt.“

Die Reformatıon Martın Luthers schien demgegenüber VO rsprung her
ders, zurückhaltend bıs kritisch gerichtet, auf alle Fälle weniıger geschichtszuge-
wandt. Sıe WAar praktisch, exegetisch und dogmatisch bestimmt un befand sıch
mıt en diıesen Bestrebungen Abstand und Widerspruch den Bemühungen
und Leistungen der Vergangenheıt. Das Verhältnis Luthers ZUF theologischen ‘Ira-
dition 1st eın durchaus gebrochenes, kompliziertes und 1Ur 1in konkreter Einzel-
untersuchung authellbares. So stand dıe Reformation gegenüber dem Uumanıs-
INUus formal in einer ahnlich gegensätzlichen Beziehung w1e das Jahrhundert
ZU I Krıitik und Skepsıis, auftf alle Fälle rage gegenüber der Geschichte
stelle ungebrochener, sieghafter Geschichtsfreudigkeit.

Der Reformatıiıon oing dıe rechte Auslegung und Anwendung VO  3 Gottes
Wort, das s1e in der Biıbel fand Der biblische Zug, der iın Luthers persönlichem
Bibeleifter 1m Erfurter Kloster w1e 1n seinem amtlıchen Wırken als Bibelerklärer
VOT den Wittenberger Studenten VO  3 Anfang wahrnehmbar ist, bestimmt se1n
BaANZCS Leben und Denken, en un! Schreiben Alle Fragen, dıe beant-
WwWorten hat, werden ıhm Fragen der Schriftauslegung. Die Erscheinung se1-
ner Person und seines Werkes Laäßt sıch VOL da aus deuten und 1n ihrer EKınheıt w1e
1in ıhren wıderspruchsvollen ügen verständlıch machen.

Wie aber erfährt und beurteilt dıe Geschichte? In dıe el der großen Ge-
schichtsdenker ist ıcht aufgenommen worden,‘“ und aut alle Fälle scheint man
se1in gelistiges Verhältnis ZUr Geschichte 1Ur auf Umwegen erheben können. Es
gilt, VOLl seiner ursprünglichen Erfahrung der Geschichte auszugehen,” dıe schon
dadurch beleuchtet wird, dafß seine Schriftstellerei Gelegenheıitsarbeıit WAFr.

Vgl Paul Joachimsen: Geschichtsauffassung un Geschichtsschreibung in Deutschland
dem Eunfluß des Humanısmus. I910.
Vgl Rudolftf Stadelmann (Hrsg.) Große Geschichtsdenker. Eın Zyklus Tübinger Vorlesun-
gCnN. 1949.
Vgl Hanns Lilje Luthers Geschichtsanschauung. 1932, 26 »Es wiırd VOI allem deutlich, daß
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Luthers geschichtliche Erfahrung
Luthers gesc'bi'clatlz'cbes Bewußtsein

Luther hat zeitlebens ein klares un volles Bewußfßtsein VO  w der Bedeutung se1INESs
Auftretens besessen,. Es hat siıch gerade 1m Gegensatz den bescheidenen Urte1i-
len ber sıch selbst, seine Fähigkeiten un seine Leistungen, nach menschlichen
Malßstäben (  CN, entwickelt.® Er wurde das Staunen darüber ıcht los, daß
Gott gerade iıhn als Werkzeug Z Vollstreckung seines illens benutzte. Immer
wıieder betonte seine durchaus passıve Raolle 1m Geschehen der Reformation,‘
den zurückhaltenden, Iragenden Charakter seiner Meınungsäußerung ber den

Luthers Geschichtsbetrachtung auf das engste mıiıt seinem persönlıchen Wege verknüpft WAar.
Darın lıegt ine Girenze seines Nachdenkens über die Geschichte, sicherlıch ber auch seine
Größe.« Allgemeıiner Heinrich Bornkamm : Ott un die Geschichte. In Luthers geistige
Welt. *1960, 200 » Es ist keine Besonderheit Von UuIls Christen, die Fragen nach dem Wesen
un:! Sinne der Geschichte stellen. Sondern sind dıe Fragen aller Menschen un! Zeıiten.
Darum dürfen WIr auch be1 Luther nıcht sofort nach dem Bilde der Geschichte fragen, wıe
sich dem Auge des Glaubens darbietet, sondern w1ıe s1e mıt seinen Menschenaugen sieht.«
amıt ist jedoch kein endgültiger, sondern 11UTX ein vorläufiger Gegensatz bezeichnet, 1N-
dem der Glaube nıcht der Wirklıichkeit vorbeisieht, dıe den Menschenaugen zugänglıch ist,
sondern durch s1e hindurch der hinter s1e blickt und dort die Ursachen der Wiırklıchkeit ent-
deckt, die den Menschenaugen nıcht zugänglıch sind. Als eigentlıches 'Ihema haben den Zu-
sammenhang zwischen Erfahrung und grundsätzlıcher Deutung 1Ns Auge gefaßt: Hans VO!]  -

Campenhausen: Reformatorisches Selbstbewußtsein und reformatorisches Geschichtsbewußt-
SEIN beı Luther 1517-1522 (in betonter Kritik arl Holls Persönlichkeitsideal Orlıen-
jerter Deutung VOoN Luthers Selbstverständnis un! 1im unmittelbaren (Gregensatz Hans
Preuß Martın Luther. Der Prophet. 1933). ARG 37 (1940), 128-150 Uun: Heinz Zahrnt:
Luther deutet Geschichte. 10952 Vgl auch Walter Dress: Martın Luther. Versuchung un!
Sendung. 1937, “195
Diese Seite VO  - Luthers Geschichtsbewußtsein 1st  Sı besonders VO:  e arl Holl Luthers Urteile
über sıch selbst. Gesammelte Aufsätze Luther, °1932, 382 herausgearbeitet un 1m einzel-
9150 analysıert worden.
Die Belege rapı (fortgerissen werden) hat Hans Preuß a.a.0. (sıehe Anmerkung 5), I1 10-
‚R zusammengestellt un!: 1n Luthers dogmatische Anschauung VO  - der Alleinwirksamkeit
Gottes eingeordnet. Vgl ZU Beispiel WBr 344, (20. Februar 15109 Staupitz): Deus
rapit, pellıt, nedum ducit IN 18(0)  3 SU: COMPOS mell, volo SSC qulietus rapıor 1n medios
tumultus. WBr 2y 39, (12 Februar 1520 Spalatın): Solus Deus 1n neg0ocCc10 est. Rapior,
ut video, et agimur potius qUuU am d aINUsS, Neuestens macht Erwin serloh: Luthers T’hesen-
anschlag. "latsache der Legende? rTierer 'Iheol Zeitschrift 7n (1961), 303-312, wahrschein-
lıch, daß der Thesenanschlag überhaupt nıcht stattgefunden hat, sondern Luther sich darauf
beschränkte, die als Diskussionsgrundlage verfaßten Ablaßthesen seinen kırchlichen Oberen
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Ablaß,® den unfreiwillıgen Schritt 1in die Öffentlichkeit;‘ die natürliıche Neigung
ZUuU Schweigen” und ZU stillen Bibelstudium, “ den Abstand zwischen seinem
Amt und seinem Vermögen Er wollte cselbst völlıg zurücktreten und hob gCIN
hervor, daß Giott viele artınos erwecken könne.!“ Heftig wandte sich
dıe Bezeichnung seiner Anhänger mıt seinem Namen.* Nur eines heß als

vorzulegen. TSst deren Versagen wıes ıhm den Weg 1in die ÖOfentlichkeit. Wenn diıes zutrifit,
lıegt darın eın weiterer Beweıls für seine Erklärung, daß gerissen un geführt wurde.

1, 528, (Resolutiones disputationum de indulgentiarum vıirtule, 1518) » Landem, CU)

nıhiıl OSSCHA alıud, visum est saltem leviuscule illıs (sc. Praeconibus indulgentiarum) reluc-
tarı, id est OT UuMm dogmata dubium et dısputatiıonem. Es ist beachten, daß der

Dogmatısmus und die Rechthabere1i autf der Seıite der Ablaßprediger und Theologen sind, der
Zweıftel un! dıe Zurückhaltung auf derjenıgen Luthers.

I, 526, 33 » Resolutiones CO 1N1UNC intoeliciıter 1n publicum prodeo, quı SCINDECI
angulı am ator fui, et ipse eligens pulcherriımum OSFIIrO seculo ingen10rum ludum
magıs QqUamn spectarı et rider1.« 7 311I1, 16 (Grund und Ursach aller Artıkel artlın
Luthers, durch römische Bulle unrechtlich merdammt sınd, 152395 »51e hebenn INYyT auft
das ich eyniger allein mich erfur thue yderman lerenn da antwort ich auft das ich mich
selb noch nıe dar than habe ssondern altzeıt winckel krauchen geneygt s1e habenn mich
ber mit lıst vnd gewalt ertfur tzogen PICySS VN! hre mMI1r zuerlangen. Nu SSÖ yhn das
spiel misslıngt bın ich fur yhnen der ehrgeytzickeit schuldig. Vnnd ob gleich Warl were

das ich alleın miıch hette auffgeworffen werden s1e dennoch damıt nıt entschuldigt wer

Y ob miıch got datzu beruften vnnd erweckt hat vnnd yhn zufurchten ist das s1e nit
got 1n mMIr vorachten.«

75 79 36; S, (Von der Freiheit eines Christenmenschen, 520).
II 7 7 (ebenda).

WBr I, 514, 35 &. Oktober I519 Staupitz): »Sı Christus dignabiıtur, multos ille Martınos
praestabit, dıabolo et scholasticae theologiae potent1ssımus hostis.«

13 Ö 685, (Eıine Vermahnung allen Christen, sıch hüten vor Aufruhr und Em-
DÖruNg, 1522): »Ctzum ersten bıitt ich INa wolt MEYNES geschweygen vnd sich nıt
lutherisch sondern Christen heyssen. Was ist Luther”? ist doch die lere nıtt IMEYN, SZO byn iıch
auch fur nıemant gecreutziget. Paulus Corıin. {11 wolt nıt leyden: das die Christen sich
solten heyssen Paulisch odder Petersch szondernn Christen. Wiıe keme denn ich
stinckender madensack datzu das INan die kynder Christıi solt miıt MEYNCIMN heyloszen —-

inen nennen»?« Eingeschränkt IL, 40, (Von beider Gestalt des Sakraments nehmen,
1522): » War 1sts das du lah Dey leyb vnnd seel nıcht solt gecn ich byn Lutherisch odder
Bepstischs denn der celb ist keyner fur dich gestorben noch deyn meyster szondern allein
Christus vnd solt dich Christen bekennen. ber wen du dafür heltist das des Luthers
lere Evangelisch vnd des Bapsts vneuangelisch SCY 570 den Luther nıcht SZO Sar hyn
werffenn dw wirffist ONn:! SCYN lere auch mit hynn die dw doch fur Christus lere CI -

kennist sondern alszo Cn der Luther SCY eın bube der heylig da lıgt mM1r
nıchts SCYN lere ber ist nıcht ynnn cs7zondern Christus selbs enn du csihest das die



Rechtsgrund und Rückhalt für se1n Auftreten gelten: se1n Doktorat, dem
genötigt worden war.!* Darauf berief sıch 1m ganzen und 1m einzelnen. Nach
einer kurzen Übergangszeit, während der seiner scheinbar papst-
lichen Herkunft verworfen hatte, hob se1it 524 be1 jeder Gelegenheit mı1t
estarken Worten hervor.” Den gleichen Sınn des verliehenen Auftrags hat seine
Selbstbezeichnung » Ecclesiast VO (Gottes Gnaden«*® der y»der Deutschen Pro-
phet«."

Schon 1er zeıgt sıch eın entscheidendes und entschıedenes Moment seiner (Ge-
schichtsschau: Er wußte 61 einen einmalıgen Platz gestellt un miıt einem
einmalıgen Auftrag versehen. Das Besondere, Unvertauschbare, 1177 das Indiv1-
duelle und Konkrete als Urkennzeichen des geschichtlichen Lebens W ar ıhm mı1ıt
nersönlıcher Dringlichkeit gegenwärtig und forderte Anerkenntnis. Zugleich W ar

ıhm die Geschichte eine vorgegebene und aufgegebene Wirklichkeit: Nıcht
hatte siıch seine Rolle in ihr ausgesucht, sS1e War ıhm zugefallen un auferlegt. Er
empfand den Herrn der Geschichte 1n seinem eigenen, persönlıchen Schicksal anl

Werk
tyrannen nıcht damit vmgehen das stie NUur den Luther vmb bringen szondern die lere wol-
len s1e vertilgen vnnd VOoNn der lere pCH tasten s1ie dich vnd fragen diıch ob du Luthe-
ısch SEVEST. Hıe warlıch nıcht mit rhor WOorftften reden szondern frey Christum beken-
nen habh yhn Luther / Claus odder Jorge predigt/die EersonNn lass ahren/ aber die lere
bekennen.« 15, 78, (Ein christlicher TIrostbrief die Miltenberger, 1524): » Vnd W1e
wol ichs nıcht N habe das das 111a die lere vnd leutte Lutterisch nennet vnd I1NUS VO  »3

yhnen leyden das s1e Cottis mit INCYNECIMM also schenden.«
deutlichsten hat 1e5 Luther 1in der Gilosse auf das vermeıntliche kaiserliche Edıkt 1532

ausgesprochen, ILL, 386, yIch aber Doctor Martinus bın azu beruffen vnd A1l-
BCN das iıch Doctor werden, meıinen danck AUS lauter gehorsam. Da hab ich
das Doctor am  + INUussecn annemen vnd meiner aller lıebsten heiligen schrifft schweren VnN!
geloben, s1e trewlıch vnd lauter predigen VnN! leren; Vber solchem leren 1st mM1r das Bap -
{um Yn WB gefallen, vnd hat M1rs wollen J5 m Darvber 1sts yhım auch NSCH, wıe fur
ugen vnd sol yhım noch VINCI 4 gehen vnd sollen sich meiner nıt ErWEICNH, ich wıl yn
Ciottes vnd beruft Auf dem lewen vnd Ottern gehen.«

15 Vgl ermann Steinlein: Luthers Doktorat. Neue kirchliche Zeitschrift 23 (1912),
auch als Sonderdruck. Vor 524 berief sich Luther VOLT allem in der Schrift An den christlichen
del VON des christlichen Standes Besserung, 520, auf se1n Doktorat In der eigenartıgen Ver-
bindung mit der Narrenrolle, die der göttlichen Wahrheıit wıllen ironisch annahm.

6, 405,
16 IT, 105, L7 Wider den falsch genannten geistlichen Stand des Papstes und der Bıschöfe,

1522).
- 3 IIL, 290, 28 (Vermahnung die Geistlichen, versammelt auf dem Beicbstag 1 Augs-

burg)
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ber gerade weıl VO  - sıch selbst gering dachte, brach nıcht in eine lyrısche
Bewunderung aus, wıe s1e der Vorsehungsglaube 1 LS un 19. Jahrhundert 111all-

chem seiner Zeugen 1ın den Mund legte Für Lutherwurde die Sache, das reformato-
rische Geschehen, dıe evangelısche Wahrheıt, dıe Bewegung, dıe s1e hervorbrachte,
dıe Folgen, die sS1e auch be1 ihren Gegnern zeıtigte, größher. Der publizistische
Erfolg der 05 "Ihesen ZU Ablaß kam ihm überraschend un!: W äar ıhm verdäch-
tig  18 Er versuchte, iıhren Mißbrauch verhüten, s1e durch den Sermon VO  -

Ablaß un (Ginade (1 €enN: 'Irotz der betont escheidenen Sprache, mıit
der auf den Gang des Ablaßstreits zurückblickte und sich VOT dem Papst als
Schiedsrichter demütigte, dachte keinen Augenblick daran, seinen Angrift 1n
der Sache zurückzunehmen.” Er wulßte wohl, daß 6S eine entscheidende rage
g1ing, 1n der iıcht des lıeben Friedens wiıllen VOT seinen Gegnern zurück-
weichen durfte, un! verband schon mıiıt der umfassenden theologischen Begrün-
dung seiner Ablaßthesen das vielberufene Wort VO  - der Reformatıon der Kırche,
die Gottes Werk ce1.“ Freilich tat ıcht 1n dem Sinne plumper Unmittelbar-
keıt, als breche diese Reformation mMi1t seiner Ablaßkritik Vielmehr stellte
den Zeıitpunkt w1e das Werk als (3anzes dem Herrn der Geschichte celbst anheim.
Für S1' ahm LLIUL echt und Pflicht 1n Anspruch, inzwischen offenkundiıge
Mißstände tadeln. 'Irotzdem War solcher 'T1adel auf dıe erhoffte, erwartete Re-
formatıon der Kirche bezogen und empfing VO  ; ihr seinen Ernst.

War 1eSs schon 1n den ersten Anfängen der Fall, den Verlauf der Ent-
wicklung och keineswegs absehen konnte, erst recht in den spateren Phasen.
Das, W as Staupitz zugerufen hatte, Chrıistus werde siıch seinen, Luthers,

LS WBr I, 152, (5 März 1518 Christoph Scheurl): »Non fuit consiliıum qu votum Cas

(sc. positiones) evulgarı, sed CU: DauCcıs apud et CiIrCcum NOS habitantibus priımum up' 1PS1S
conferri, ut S1IC multorum iudicio vel damnatae abolerentur vel probatae ederentur. At NUNC

longe ultra SPCIM toties excuduntur et transferuntur, ut poeniteat hu1lus oeturae, 1O'  3

quod veritatem 110  - faveam cognitam fier1 vulgo, 1mM0 id unice quaerebam, sed quod ille
modus 191{0}  3 est idoneus, quO vulgus erudiatur. Sunt nım nonnulla m1h1 1Ds1 dubia, longeque
alıter et certius quaedam asseruissem vel Om1s1ıssem, 61 ıd uturum SpEeTASSECIM. K

I I, 529, (Resolutiones disputationum de indulgentiarum virtute, 1518) » Revocare 110]  -

pP'  U1n
I, 627 Z »Ecclesia indıget reformatione, quod 19{0}  ' est Uuni1us hominis Pontificis NeC

multorum Cardıiınalıum offitium, sicut probauit nNOoulssımum conciliıum, sed totius
orbis, 1MMO solıus dei Tempus hu1lus reformationis nout solus ılle, qu1 condidit tem-

POIdA, nterim ultia tam manifesta NCSAIC 19{0}  - SSUMUS., « Weıtere Verwendungen des Begrif-
fes un!: Wortes » Reformation« hat Hans Preuß a4.4.0 (siehe Anmerkung 8 232-235
sammengestellt.
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Darlegungen bekennen können,“ hat 1522 wöoörtliıch wıiederholt,“ wenn auch
das Mal mehr 1n fragendem, das Zzweıte Mal 1in behauptendem 'Ion Er dankte
Gott dafür, daß gegenwärtig viele La1i1en durch das Evangelıum erleuchtet WUrTr-

den un!: dıe wahre Kırche VOINl der alschen unterscheiden ernten.“ In der Pole-
mık, die sıch ıhn erhob, erblickte eine fortlaufende göttliche Erziehung
ZULTC Klarheit und Entschiedenheit in der biblischen FErkenntnis. Sıe diente dazu,
alle Halbheıt verwerfen.“ Er Wr dessen sıcher, daß Jesus Chrıistus durch ıh:
das Papsttum töte. In der Gewißheıt, recht haben, forderte den führenden
Geist des Zeıitalters, Erasmus VO  = Rotterdam, auf, siıch seiner Größe der
wahren Auffassung VO unfreien Wıllen anzuschließen, w1e CH: Luther, s1e Jjetzt

Gehör bringe. Er wußte wohl, daß damıt den msturz der gültıgen Wert-
ordnung der Teıit hıinsichtlich ihrer beider Personen verlangte. ber 1es War ıhm
angesichts der Wahrheıit eın Problem, sondern selbstverständliches Gebot.“ In
dem Bekenntnisakt auf dem Augsburger Reichstag Jun1 530 sah Jesus
Christus als den Heiland und Herrn der Kırche in der Gegenwart bezeugt.“

ber auch, wenn mehr 1im Rahmen des bestehenden Kirchentums dachte,
urteıilte CT, daß der fortgesetzte 'Tadel, den dıe reformatorische Bewegung
vorgefundenen kirchlichen Leben übte, der Geistlichkeit unentbehrlich se1 un
mıindestens ZUr inneren Erneuerung des Katholiızısmus beitrage.“ Seit den Tagen

21 I, 527); »Christus viderit, sınt InNCa, UJUaC dix1.«
Ö, 683, 15 (Eine TEU. Vermahnung *; S32 yIch bynn yhe SEeWIlSS das INCYN nıtt

INCYI szondern Christus WOrt Y
23 73 3009, (Grund Un Ursach aller Artikel Martın Luthers, 521).

6, 497y (De captıvitate Babylonica, 520).
Z Ö, 684, 2 (Eıine Vermahnung, 152295 »5706 todtet Christus durch VI1S das Bapstumb.

Es singet schon Elı Ellı ist troften. Schyer wirds heyssen Expiravit.«
26 18, 786, 21 (De arbitrio, 1626
Z WBr 55 442, (6. Julı 1530 Cordatus): »Mıhı vehementer placet VIxisse in hanc horam,

Qua Christus PCI SUOS tantos confessores ın antfo publice est praedicatus confes-
sione plane pulcherrima. Et impletur illud )Loquebar de test1mon11s tu1s 1in CONSPECLU9
implebitur et ıd, quod sequıtur: ‚Et NO  3 confundebar:« Quia, Quı confessus uyerit« (siC
dıcıt, 110}  - mentitur) COa hominıbus, confitebor et CRO CU: INCOS quı est in
coelis:.

28 Vgl 26, 530, (Vorrede Von der Priesterehe des würdigen Herrn Lizentiaten Stephan
Klingebeil, 1528) yIch 1I1US miıch ein mal rhümen enn iıch habe miıch lange nıcht gerhümet.
Man hat lange nach CY Concilio geschrien, dadurch die kirche reformieret würde. meyne
19, ich hab e1ın Conciliıum angericht vnd ıne reformation gemacht Erstlich hab ich die
Papısten dıe bücher gelagt, vnnd sonderlich in die schrifft Wıdderumb hab ich Von
Gotts gnaden viel ausgericht, das Gott lob itzt ein  Z knab odder medlın VO  - funffzehen
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der Apostel Wr ach seiner Überzeugung die ursprünglıche, eigene Wuürde der
weltlıchen Institutionen, der Ehe, der Elternschaft, des Rechts, der Obrigkeıt
nıcht deutlich un entschıieden herausgestellt worden wIı1e durch 29 Er ord-
efe sich, wenn auch 1n zurückhaltender und fragender Form, daß seinen
(Gegnern dıie Verantwortung zuschob, in die Reihe der Gottesboten ein, dıe VO  $

Bıleams se]l ber die Propheten bıs den großen Kirchenvätern Ambrosius,
Hıeronymus un Augustin reichte weıl CGsott durch die Geringen und nbe-
Ikannten rede.” Aber immer haftete se1n geschichtliches persönliches Selbstbewußt-
sein konkreten sachlichen Erkenntnissen. Er schrieb sıch cselbst keine Unent-
behrlichkeıt, keine besondere Bewahrung ZU, als oh noch für Größeres VOoO  }

Giott aufbehalten se1.
Jedoch 1ıcht 1Ur ber se1ine eigentliche reformatorische Sendung un ıhr Ge-

wicht das Gewicht der Wahrheit W ar sich völlıg 1im klaren, sondern auch 1n
anderen Fragen der Zeıt hbewiıies ein ausgepräagtes Wıiıssen VO der geschicht-
liıchen Stunde, das mehr W ar als ein instinktiver Spürsınn. Das kliıngt aus seiner
Beurteilung der Universitätsretorm in Wittenberg, der eine epochale, be1-
spielgebende Bedeutung zusprach.” Später geschah Cc5 VOTL allem e1m Bauern-

1aren mehr wels Yn Christlicher lere, enn alle hohen schulen vnd Doctores MCWUSL
haben.« 38, 271, (Ein Brief Luthers VON SeInNeM 1Cch der Winkelmessen, 1534)
»Noch hat der celbe Bettler s1e ziemlich gereformiert. hab, Gott lob, mehr reformirt
mıiıt meinem Euangel10, enn sS1e vielleicht mit funft Concılıjs hetten gethan.« Vgl auch

$ IL, 355y (Vermahnung an die Geistlichkeit, versammelt auf dem Reichstag Augs-
burg, 530): » Denn iıch halt doch jhr werdet der Lutterischen als der frumen ketzer ufts
wenigst ihrs gebets nıcht wol CEINPDPEICN können solt ihr anders bestendigs ausrichten.«

Z I9, 625, 15 (Ob Kriegsleute nuch In seligem Stande SEIN können, 1526); ahnlich 3 I
I1 1O0, (Vom Kriege ayider die Türken, 529). 38, 10 ( Verantwortung der aufgelegten
Aufruhr, 1633 W'Ii I, Nr. 433

79 312 (Grund UN): Ursach aller Artiıkel I523) 15y 32, un 15y (An die
Ratsherrn, daß S1E christlıche Schulen aufrichten sollen, 1524). k4a 208, 27 (Predigt

Dezember 1523): » Tantam Ilucem 110  - habuımmus d tempore apostolorum. « WBr 2y 149,
(28 Juli 1520 Listrius): » Arbitror in mille annıs SaCcCTas ıteras 1910}  - sincerıitate et

luce tractatas proximumque SSC donum 1US apostolico saeculo.« Vgl auch I1, 269,
(Vermahnung die Geistliıchen Augsburg, 1530). Das »Licht« ist  S stehende Bezeıich-
NUunNns für die VON der Reformation bestimmte Gegenwart, worauf Heıinz Zahrnt: 4.4.0 (siıehe
Anmerkung 5) Z 3 mit echt aufmerksam gemacht hat.

31 WBr I, 153, (1 März 1518 Spalatin): » Iamen ut sat1s fiat tibi (uUaeEQqUE voluntatı, mitto
hic schedulam, ın qua, quid nobis func videretur, poterI1s legere. Quanquam S1 ita pOsset institul
studium, eum immortalem, quanta haec glorıa nostri et Principis studi1 vera
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rıeg, dıie Zwoölf Artıkel der Bauernschaft in Schwaben, das Eıinheitsbe-
kenntnis der Bewegung, als vorübergehendes Moment erkannte un: das "Thema
der Revolution als das beherrschende urchschaute. Er erlehte dıe Geschichte als
unmıttelbares Wiıdertfahrnis. "Irotz der häufigen Prognosen un bestätigenden
Rückblicke, die gab,  32 WAar S1e ıhm eın gesetzmäßıiger Ablauf der eine rational
vorausgeplante Veranstaltung (iottes. Vielmehr blieb beständıg ften für das
Überraschungsmoment ıhr.® Das verlıeh ıhm miıitten 1n großen Getahren eine
Gelassenheıit, dıe ein Programmatiker ıcht aufbringen annn etwa, als
humorvoll den Reichstag Augsburg 30, das Weiıterleben der refor-
matorischen ewegung überhaupt g1ing, sıch 1m Reichstag der Dohlen und Krä-
hen auf der Coburg spiegeln cah.“*

Luthers geschichtliches Verhalten
Ist se1in geschichtliches Bewußtsein außerordentlich lebendig entwickelt un:
scharf ausgepragt, fragt sich weıter, w1e siıch 1n den geschichtlichen FEnt-
scheidungsstunden verhielt. Die War die un:  Fe Ausweıtung des Ahı
laßstreites. Hıer äßt sıch beides beobachten: Bescheidenheit 1m Auftreten be1
Entschiedenheit in der Sache Im Briete den Erzbischof Albrecht VO  r Maiınz
VO ; 6 Oktober C177 demütigte sich persönlich tief, w1e 1Ur denkbar. An
seiner nachdrücklıchen Bıtte, den Ablaßpredigern iıhre falsche Verkündigung
verbieten, brach jedoch icht das geringste ab Besonders erblickte Cr in iıhrer

OCCas10 omn1ıum uniıversitatum reformandarum, quın C1t1US Uuniıversae barbarıae elımınan-
dae omn1que erudıition1 cumulatissime augmentandae !«

32 Vgl besonders den Rückblick in seiner ersten Bauernkriegsschrift Ermahnung U: Frieden
auf die Artikel der Bauernschaft In Schwaben, 1525, auf seine rühere Schrift Än den
christlichen del deutscher atıon V“OoN des christlıchen Standes Besserung, 520 15,2958, „)

33 Dies haben neuerdings besonders eindrucksvoll Heinz Zahrnt (siehe Anmerkung 5) un:
Ekkehard Börsch Geber Glaube Aufgabe Luthers Prophetie 1in den Entscheidungsjahren
seiner Reformation. 1520-1525- (1958) herausgearbeitet. Vgl Luthers eigenes Bekenntnis
WBr 2y 407 (1 Dezember 521I Albrecht VO  - Mainz): ))E wollten eindenken se1n
des Anfangs, welch eın greulich Feur AQUS$S dem kleinen, verachten Fünklın worden ist, da alle
Welt sicher fur wWwWar un!: meınet, der einıge aAarmme Bettler ware dem Papst unermesslich
geringe un nehme unmüglıch ding fur. Noch hat Giott das Urteıil troffen, dem Papst mıiıt
alle den Seinen ubrig schaffen gegeben, wiıder un uber aller Welt Meınung das
Spiel dahın geführt, ass dem aps schwerlich wiederzubringen ist, wird auch täglıch arger
mit ihm, 4aSs InNan Gottes Werk hierin greifen vermag. «
WBr 55 294,
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Empfehlung, daß der Ablafß dıie Reue überflüssig mache, eine glatte Verkehrung
der biblischen Bußforderung.“” S0 S1ng 6S in den folgenden Jahren weiter.
| September 5 schrieb Staupitz das Folgende: Wenn seine, Luthers, Er-
läuterungen den 95 Ablaßthesen icht durchweg seine, Staupıitz’, Bıllıgung
fänden, se1 bereıit, s1e mäßıigen, falls seine Gegner ıhn iıcht reizten. Dro-
hungen und Disziplinarmaßnahmen vermöchten jedoch auf keinen Fall irgend-
einen Einfiuß auf ıh: auszuüben, zumal seine Anfechtungen iıh: 1el härter un
schwerer bedrängten als Angriftfe VO  — außen.“® Eınıge Monate darauf, Fe-
bruar 519, bestürmte seinen Lehrer un vaterliıchen Freund erneut, ein Wort

dem Ablaßhandel ° Dessen Schweigen bedrückte iıhn. Wenn CT, L
ther, auch wıder seinen Wıllen un seine Anlage, se1ine Neigung ZUr Ruhe, in den
heftigsten Streit SCZOBCNHN werde, ce1 65 doch Gott, der ıhn dahın ziehe. Den
Wiıderruf, den ıhm arl VO  3 Miltitz AaNSCSONNCN habe, vermoge iıcht le1i-
SteN, da ıcht einmal WI1SSe, W as wiıiderrufen solle.  36a JE Je fester dıe Gegner
entschlossen se1en, iıh: verdammen, desto mehr bestärke ıhn Jesus Chrıistus 1in
dem Entschlusse, icht nachzugeben. Freilich heß Luther 1n diesem Zusammen-
hange often, ob etwa nach Frankreich ausweıichen sollte, falls ih; sein Landes-
err icht schützen würde.“ Oktober I mehr als ein halbes Jahr spater,
unternahm einen ersuch, seinen unschlüssıgen Ordensoberen, der
offenbar dıe Annahme VO  - Luthers Geschenk, se1ines Galaterkommentares, Vel-

weıgert hatte, ZU en bringen diesmal unterstutzt durch den gleichlau-
tenden Wunsch der beiden nıederländıschen Prioren Jacobus, Propst in Antwer-
PCH, un Heıinrich VO  3 Zutphen in Dordrecht. Auch da machte Luther klar, daß

eın sachliches Abrücken VO  - selinen Erkenntnissen iıcht denken sel, zumal
sowohl die Hussıten als auch FErasmus ihm offenbar zustimmten.“

Be1 solcher Haltung blıeb CT Die Unversöhnlichkeit der anderen Seite mußte
iıh: 1in der Überzeugung bestärken, daß auf dem richtigen Wege sel. Hatte

Dezember 520 die Bannbulle und das kanoniısche echt VOLr dem Elster-
tOr in Wiıttenberg noch in angstlicher Stiımmung verbrannt,39 konnte Te1l
Wochen später ber dıe gewagte 'lat sechr frohlocken WwI1ie ber keinen ande-

35 WBr I, I1O,
36 WBr I, 193
363 WBr 1y 2558,

WBr I, 344
38 WBr I, O Sa

Vgl Heıinrich Böhmer: Luther Un der Dezember 7$520, 1021; besonders 17
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Tren chrıtt se1ines Lebens.“ Wenn Spalatın Antfang gemeınnt hatte, mit seinem
Kurfürsten durch eine geschickte, vorsichtige Polıtik gegenüber Rom un dem
Kaiser Luther den besten Dienst leisten, mußte der Reformator diese Ilusion
STaUSam zerstoren. Ihm War gew1%ß, daß das Wort, welches (sott durch seine
Boten in dıe Welt hineingesagt haben will, seiner Natur nach Wort des Schwertes
1ist. E schafft Unruhe und Widerspruch, S w1e dıe geschlossene Welt des Hero-
des 1in Verwirrung geriet, als Jesus geboren wurde.“

Was 1er VO dem ersten reformatorischen Auftreten galt, wurde in den spate-
TeCN Auseinandersetzungen bestätigt. Als Kardınal Erzbischof Albrecht VO Maiınz
im Oktober 52 durch seinen Stiftsprediger Wolfgang Capıto Fabricıus un SE1-
191481 Leibarzt Heinrich Stromer in Wiıttenberg be1i Melanchthon, Jonas un Spa-
latın vorsprechen ließ, einen öftentlichen Protest Luthers seine elı-
quienausstellung in Halle un den damıt verknüpften Ablaß verhıindern, ant-
ortete der Reformator ZOrn1ıg aus seinem Asyl auf der Wartburg, denke nicht
daran, VOL den Geschöpfen des Papstes zurückzuweıchen, nachdem ıhm selbst
Wıiıderstand geleistet habe Zaugunsten der Schafe Christ1 musse INnan vielmehr
mi1it allen Kräften dem Wolfe wehren. Ja soOweıt sing Luther eher wolle den
zögernden Spalatın selbst-mit dem Kurfürsten, den falsch berate, dem Ver-
derben preisgeben. Denn das Kvangelıum werde keineswegs durch Verstöße g_
CN dıe Bescheidenheit 1m Auftreten gefährdet.“ Im gleichen Siınne schrieh
den Erzbischof VO  - Maınz celber und kündiıgte ihm eine energische Gegenschrift
d da schweigen für ih bedeuten würde, die hre (sottes verleugnen.“ Den
Wunsch un! Versuch Capıtos, den Erzbischot durch seine, Luthers, Nachgiebig-
eıt für dıe evangelische Sache gewinnen, verurteilte nıcht bloß als schmeı1ch-

WBr 2y 245 (14 Januar I52I Staupitz): » Excussı lıbros eft bullam, prımum tTre-

pıdans etf 115, sed NUNC laetior, QUaIn ullo allı tot1ıus vıitae Iine2€e actO.«
4I WBr Z I11O, 75 vgl auch WBr Z 42, E »verbum pletatıs NUNGQUAM sine turbıne, tumultu,

periculo tractarı potult. Verbum est infinitae majJestatıs, magna et est mirabıle iın
altıs et sublımıbus, ut Propheta dıcıt, pıngues Israel occ1ıdıt et electos 1US impedit. « WBr Z y 43,
35 »Obsecro t '9 S1 de evangelıo sent1s, nol1ı putare rem 1US sine tumultu, scandalo,
seditioneque agl 'Iu gladio 11O:  $ facies plumam , NnNeC bello verbum Dei gladius
eSC, bellum est, rumma est, scandalum eSt, perditio est VeNEeNUMNM CST, eTt (ut AÄAmos Hosea I

aıt) sicut 1n V1a et leaena in silvyam S1C Occurrıt filiis Ephraim.«
42 WBr Zy 402 (11 November 1521 Spalatın); vgl. auch WBr 410 (an denselben t{wa

K D: Dezember 1821); ihm Vorhaltungen macht, Luthers Schriften ine mi1l-
dernde Zensur ausüben wıiıll

43 WBr 25 406, 25 (1 Dezember I52I Albrecht von Maınz).
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lerische Menschengefälligkeıit, sondern als frıvoles Spiel in einer ernsten un: he1-
lıgen Angelegenheı 44

Seinem Kurfürsten Friedrich dem Weısen, der iıh nıcht LLIUL A4US$S orge se1ın
Leben, sondern auch 1mM Blick auf dıe möglıchen politischen und kiırchenpoliti-
schen Folgen für das ernestinisch-sächsische Gebiet auf der Wartburg festhalten
wollte, entgegnete CI, daß 11UTr der Glaube, der sıch alleın auf Gott verlasse, den
Yortgang der evangelıschen Bewegung gewährleiste. Alleın aus solchem Glauben
vermoge Inan richtig handeln. Der Glaube aber ordere jetzt, dıe christliche
Wahrheit hne Scheu 1n Wıttenberg angesichts der ort durch die Zwickauer
Propheten ausgebrochenen Unruhen bezeugen und ihrer Verfälschung
wehren.“

Das Jahr der großen Scheidungen 525 fand Luther in ausgesprochen pess1-
mistischer Stimmung. Am Andreastage, dem November 1524, hatte Je-
den Gedanken eiıne Verheiratung miıt dem 1Inwels auf seinen nahen Tod
abgelehnt erwartete doch, das verdiente Schicksal eines etzers erleiıden,
un hoffte geradezu, ıcht mehr lange leben müuüssen.“*® ber ıcht trübselige
Ergebung sprach aUus solchem Selbstbekenntnis, sondern die Entschlossenheit, be1
der erkannten Wahrheit bleiben. Das wurde in seinem Verhalten gegenüber
den Bauern noch deutlicher. Er hıelt eine völlıge Zerstörung VO  3 » Gottes un der
Welt Reich «“ für möglıch; rechnete mıit dem Weltuntergang. Dieser Ausblick
übertraf seine eigene Bereitschaft sterben eın bedeutendes und rückte s1€e in
einen großen Z/usammenhang. ber gerade deswegen urteilte gelte CS,
ıcht nachzugeben, sondern dıe biblische Wahrheit bezeugen, diıe in diıesem
konkreten Streitfall, dem echt der Bauern, den Gehorsam dıe Obrigkeıt
fordere, und notfalls darüber das Leben lassen. Der Wiıderstand dro-
hendes Unrecht dürfte auf keinen Fall unterlassen oder auch NUur abgeschwächt
werden. Ja, angesichts des zusammengeballten Knäuels VO  - Verwirrung und
Gegnerschaft hıelt Luther für denkbar, daß sich alles ıhn persönlıch richte.
Vielleicht stand dahinter der Satan selbst mıiıt seiner List und seinem Zorn un
hoffte, 11U1} ihm den (saraus machen, nachdem 6S bisher ıcht fertig gebracht
habe.“ Miıt solchen Grundsätzen bestand Luther die schweren Waffengänge PCcC-

WBr Z 43 1, 18 und 3 WBr 2y 457 (5 März 1522 Friedrich den Weiısen).
45 WBr 2y 454
46 WBr 39 394, 26
47 18, 334, 3
45 WBr 49 481, 60 (4 Maı 1525 Johann Rühel).
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SCH Karlstadt, seinen Mitarbeıter, Erasmus, den Geistesfürsten, die
Bauern, dıe aufstrebende politısche Potenz, hne irre der schwach werden.
Wıe leicht hätten sıch die Gedanken, dıe ıh: bewegten, einer eindrucksvollen
OSsSe weltschmerzlicher der apokalyptischer Art ausnufzen lassen! Nıchts VO  —

Nedem, sondern eine chlıchte, eher pedantisch wıirkende Bıbeltreue, eine Nuch-
ternheıt un!: Unbestechlichkeit des Urteıils bei einem auts höchste angespannten
Geschichtsbewußtsein!

iıcht anders verhielt Luther sıch in der Auseinandersetzung mıt Zwineglı se1it
1526 und ın der Vorbereitung Ww1e in der beständıgen Begleitung, die em
Reichstag VO  - Augsburg 530 wıdmete. Kaum W ar autf der Coburg angekom-
MMCI, empfand ıcht LLUT scherzhaft das Geschre1i der Krähen un Dohlen als
lautstarke Parallele 1m 'Lierreich, sondern schrieb ernsthaft dıe 1n Augsburg
versammelten Geistlıchen eine Vermahnung, die S1€ aufrief, ihre Verantwortung
wahrzunehmen un für eine wirkliche Reformation der Kırche SOTSCN. Dabei
verwandte den paulınıschen inwels auf dıe jetzt dargebotene angenehme Zeeit
2 Kor 6, I) als das stärkste Motiv. Außerdem aber elt ihnen ähnlich, wIıe

CS im Eıngang seıiner ersten Schrift ZUFC Bauernfifrage miıt den adlıgen Herren g_
tan hatte 1n einem historischen Rückblick ıhr Versagen VOTL der Auifgabe der Zeit
VO  H Damals, 1n seiner Anrede dıe Oberherren der Bauern, hatte seine
Schrift »An den christliıchen del deutscher Natıon VO  3 des christlıchen tandes
Besserung« erinnert, die 520 als eine miılde und freundliche Warnung sS1e
gerichtet habe.* Jetzt rıet den geistliıchen Herren 1Ns Gedächtnis, w1e sıch die
reichsrechtliche Behandlung seines reformatorischen Auftretens entwickelt hatte.“
Besonders machte darauf aufmerksam, WI1e dankbar iıhm dıe Bischöfe einst
dafür9 daß ıhnen den Nacken 1m Wiıderstreben den päpstlichen
Zentralısmus steifte un iıhnen erneut ıhren Rechten in ihrer Diözese verhalt.“
Desgleichen hatte siıch den ganzen Klerus dadurch verpflichtet, daß dıe S
meıinde als die Urzelle des kirchlichen Handelns wıiederherstellte un die Vor-
macht der Mönche, besonders der Bettelorden, 1in der Gesamtkirche brach.““ SA1=
gleich hıelt für angebracht, S1e durch eine betont zeitgeschıchtlıche Erinnerung
VOI Selbstsicherheıit WAarnen. Es könnte se1n, schrieb CT, daß dıe Zerstörungs-
wuft eines '’Ihomas üuntzer wıeder aufwachte un sıch s1e richtete.

18, 298,
S: 3 IL, 277 > 16
5 3 IL, 278,
52 1L, 279;
53 5 I 276,
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Was hıer den Geistliıchen 9 erganzte CT, als der Reichstag sıch ZU

Schlechten wandte, durch den Appell das ganze olk. In der » Warnung
seine lieben Deutschen« zeigte allen das Gewicht, das auf den Beratun-
gCnh und Entscheidungen diıeser Reichsversammlung lag. Es Sing darum, ob der
Ertrag der evangelıschen ewegung preisgegeben werden sollte Ja noch schärfer
un persönlıch bedrängend darum, ob ein Chrıst dem Aufgebot des alsers ZU

Religionskrieg dıe Evangelischen Folge eisten dürfe.“ Luther verneıinte
das, betontem inwels auft das Apostelwort: » Man muß Gott mehr gehor-
chen qls den enschen« (Apg 5y 29) SS Hıer gingen Geschichtsbewußtsein und
Geschichtsbewältigung 1m Glauben Hand in Hand; hıer vereıinte sich grohes
Weltgeschehen mıt ureigener Entscheidung des Indıyıduums; 1er verdichtete sich
das Allgemeıine und Prinzıipielle ZU tuellen un: Persönlichen.

In allen den genannten geschichtlichen Stunden und VOL iıhren Aufgaben wWar

Luther selbst unmittelbar der Geforderte un wiıiederholt der persönlıch Ge-
fragte. Anders verhielt esS siıch eiım JTürkenkrieg, der das polıitische ewußtsein
der Zeıt bestimmte und die emuüuüter der verantwortlichen Staatsmänner Ww1€e der
schlichten Untertanen 1n aum nachlassender Spannung hıelt Hıer W ar der Re-
formator LLUTL mittelbar aufgerufen: einerseıits durch die innere Bedrängnis, dıe
ach einem seelsorgerlichen Zuspruch verlangte, andererseılts durch den Vorwurtf
seiner Gegner, dıe behaupteten, daß dıe evangelısche ewegung mıiıt ıhrem Ziwie-
spalt ber die christliche Lehre die Widerstandskraft den e1in! Von außen,
den Türken, gelähmt habe.* Luther hat dem Türkenkrieg rel besondere Schrıif-
ten gew1ıdmet, Zz7wel 1m Jahre 5209, als die Bedrohung der abendländischen hrı-
stenheit auf den Höhepunkt gelangte und die 'Iürken VOT Wıen standen, die
drıtte Jahre darauf, als der griechisch-türkische Seeraäuber Chaıiır-ed-din Barba-

dıe christliche Flotte be1i Kreta vernichtete. Die Stellungnahme des Refor-
mMafOors vereıinte auch j1er das Grundsätzliche mi1t dem Gegenwärtigen und bezog
beides auf (SO14?“ Der 'Iürke ist mMi1t seiner Furcht erregenden milıtärischen Macht
für Luther nach dem Vorbild, das dıe alttestamentlıche Prophetie Jesajas mıt ihrer
Beurteijlung der Assyrer geliefert hatte, Zornesrute Gottes,” Werkzeug seines

3 H1L,
55 3 ILL, 320,
56 3 1L, 109, (Vom Krıege ayider die Türken, 1529).
57 Vgl VOL allem Helmut Lamparter: Luthers Stellung ZU) Türkenkrieg, 1040, und Zahrnt:

4.4.0. (siehe Anmerkung E 119-133
58 IL, I16, 26



Strafgerichts, das ausführt, um seine Majestät ıcht ZU DO werden las-
sen.  o9 Sein Auttreten und seine Siege nötigen dıe Christen ZULC Buße.“® Das gilt
objektiv obwohl der 'Iürke selbst als Subjekt dem Teufel dient.“ Denn das tut

mıiıt seinem Irrglauben, der auf eine Lästerung Gottes, des in Jesus Chrıistus g_
offenbarten Gottes, hinausläuft steht doch für ıhn Mohammed der Stelle, die
Jesus Chrıistus zukommt, wıird doch 1m Islam der Krıieg aus Machtgier un: Erobe-
rungslust ZU. gottgefälligen Werk erhoben und löst doch die Polygamıe die Ehe
un damıt das gesunde Verhältnis der Geschlechter, dıe gesamte darauf ruhende
Famılıenordnung als Grundgegebenheıt des Lebens auf.® Wohl aber lıegt eine
Verschärfung VO  - (sottes Gerichtshandeln darın, daß gerade dıese abgöttische
Weltmacht als Mittel wählt, dıe Christen demütigen: Der 'Iürke ist der
Vorbote des Jjüngsten Tages.” Seine Funktion 1in CGiottes Weltplan darf aber icht
dazu verführen, seine Verletzung VOoON (iottes Ehre, seinen Angriff auf Giottes
Wahrheıt übersehen der auch 1LUF abzuschwächen.“ Umgekehrt 1st es iıcht
statthaft, den rieg des alsers ıhn aAaUuS$s Glaubensgründen einem VOomn

Gott geforderten und ıhm wohlgefälligen Kreuzzug verklären. Der Feldzug
erfolgt vielmehr deswegen, weil dieser machtpolıitische Angrıff die Ordnung des
Reiches gefährdet und dıe TenNzen der Staaten aus reiner Wıillkür verändert.®

Man mMUu: 1n der dogmatıschen und apokalyptischen Betrachtungswelse, dıe hbei1
Luther das Wort führt, den Realismus bewundern, mıiıt dem die wirklichen
Verhältnisse beständig 1m Auge behält. Gegenüber einem Defaitismus, der das
türkische Regiment für erträgliıch hält, WEeNn icht dl lobt, indem auf dıe

51, 5806, (Vermahnung U Gebet ayider den Türken, 1541)
60 $ IL, 17, DE Vgl die ausführliche Behandlung dieses Ihemas durch Lamparter: 4.4.0.

(sıehe Anmerkung 57), 48
6I 1L, 116, 16
62 3 1, 122,
63 Dies hat Luther in der Heerpredigt ayider den Türken, 1529 3 H: 149-198) In breiter

Exegese von Daniel 7 (der 'Iürke als das kleine Horn 1m vierten Weltreıich, dem römischen)
ausgeführt. Sonst vgl 3 IL, 162, I » Darumb halt feste VnN! SCYVY sicher das der türcke
gewislich SCVY der letzte vnd CTrgESLE OTrTNMN des teuftels widder Christum, damit dem fass den
boden ausstösset vn seinen SIyIM gantz ausschüttet widder Christus reich, dazu auch dıe
grösseste straffe gottes auft erden vber die vndancbarn vnd verfolger Christı vnd seines

Vn zweıftel der vorlauft der hellen vnd ewiger straftfe.« Auch 3 I, 225y 13
(Das 385 Un Kapitel Hesekiel 1019} (708g, 1530).

64 1L, 172, 2 »Des Mahomets schwerd vnd eiıch yhım selber ist stracks wiıidder hr1-
Stum gericht. «

65 3 IL, 143, vgl auch 130, 25
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strenge Beobachtung der islamıschen (jesetze als Gutes hiınweist und die
Jloleranz andere Glaubensformen, VOT allem auch das Christentum,
qals Zeıchen der Großzügigkeit und Gerechtigkeıit anführt, spricht Luther ein har-
tes Neın. Er wendet eın, daß diese vermeıntliche Glaubensfreiheit durch dıe Art,
WwI1e s1e praktıizıert wırd, den christliıchen Glauben seinen Ernst bringt. Denn
s1e verweıigert ıhm den gebührenden Lebensraum: s1e erlaubt keine christliche
Predigt 1in der Öffentlichkeit, sS1e verbiletet die 1SS10N. Sie duldet nıichts, W as
einen Einbruch in das geschlossene relıg1ös-rechtlich-politische System des Islams
mıit sıch bringen könnte. Nur 1im Wınkel dürten dıe Chrısten kümmerlich ıhr Da-
se1n fristen. Gewı1ß S1Ee Gott auch Ort erhalten, indem iıhnen dıe
Kraft ZUTr stillen Beharrung 1in ihrem Glauben verleiht. ber dem Anspruch der
Botschaft, dıe die Welt veraändern will, wird durch die TIürken dıie Gegnerschaft
erklärt und bewiesen.“® "Irotzdem haben dıe Chrısten, w1e gesagt, eın Recht, 1m
Namen Giottes Felde ziehen. Das Kreuz auf dem Panıer isft verwertfen
Luther wird unwohl, WeNn VOTL sıch sieht. Der Papst als dogmatischer, der
Kaıiser als polıtıscher Sachwalter des christlıchen Glaubens sind AUS dem Spiele
lassen. Dem Kriege dıe ‘Iürken muß der iırdısche, weltliche Charakter CI-
halten bleiben. Allein dıe weltliche Obrigkeit 1st jler zuständig.”“

Darın lıegt auch eine wesentliıche Kınschränkung. Alle, dıe das Jlürkenproblem
mıiıt kriegerischer Macht erledigen können meınen, siınd 1m Irrtum. Da hınter
dem 'Iürken der 'Teufel selbst steht, gılt C5, diıesen bekämpfen nıcht 1m 'lür-
ken, in dem sich verbirgt, sondern überall, in der Gestalt der Abgöttereı
Jesus Christus die hre raubt. Das Eıntreten für das kvangelıum und dıe Aus-
tılgung des alschen Gottesdienstes in der Christenheıit selbst, die rechte, dem
Wıiıllen Gottes gemäße Verkündigung, dıe Wıederaufrichtung der biblischen
Wahrheıt in der Kırche das ist die eigentliche christliche Weıse, der 'Iürken-
gefahr begegnen. S1e bietet auch dıe einz1ıge Aussıicht auf eine wırksame Ab-
wehr.“® Zuletzt vertraute Luther darauf, dafß Gott auf wunderbare Art die islamıi-
sche Weltmacht Fall bringen würde. Er benutzte azu das apokalyptische
Schema, das ihm dıe überlieferte Anschauung VO  - den jer Weltreichen (nach
Danıel 7) und VO  = ihrer Ablösung 1im Laufe der Geschichte die and gab Sol-
ches Vertrauen tammte aber ıcht A4Us$s ırgendeıiner, vielleicht auch christlichen orm
VO  - Wunschdenken, sondern AUs dem Glauben die Wahrheit der göttlichen

3 IL, 121,
67 3 IL, I111, 13
68 IL, 116, 26
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Verheißungen und Drohungen, wIıe s1e 1n der Bibel ausgesprochen sind.“® Denn
diese GewißBßheıt des (Glaubens darf auıf keinen Fall Zzu einer irdischen S1iegeszuver-
sicht 1mM tagespolıitischen Sinne verfälscht werden.“

Luthers Deutungskategorien für dıe Geschichte

Überall springt ın die ugen, wı1e unmıiıttelbar und wıe lJebendig bewegt, aber
zugleıch w1e verantwortungsvoll und nachdenklich Luthers Verhältnis ZUrFr Ge-
schichte beschaften WAr. 'Irotzdem S1inNng S1e iıhm ıcht in ihrer Erlebnisstärke und
1n ıhrem Erlebnisgehalt, auch ıcht in der Forderung der Stunde auf Er empfand
dıe Notwendigkeıt, s1e gelist1g fassen un! VO Grundsätzlichen her bewälti-
SCH, Welche Denkmittel standen ıhm dafür ZUT Verfügung?

Eınes ist vVvVon vornherein klar. Sıe mußten be1i seiner unbedingten Schriftgebun-
denheıit biblischen Ursprung haben der mindestens mıit der Bıbel vereinbar Se1IN.
Was sıch ıhm be1 der natürlichen, rationalen Beobachtung und Beurteijlung des
geschichtlichen Lebens aufdrängte, VOT allem dıe Grundelemente: das Volk; das
Recht, dıe großen Männer, ” die Eınmalıgkeit der geschıichtlıchen Stunde, deren
Gewicht in der Wahrnehmung weıttragender Verantwortung, 1n der Erkenntnis
und Erfüllung bestimmter Aufgaben tegt; der Inan darum icht aqusweıichen kann;

69 Dies hat Lamparter: a4.4.0 (sıehe Anmerkung 6” DA mit echt hervorgehoben.
7 Besonders charakteristisch I 649; 18 (Ob Kriegsleute 1526): » Wenn du gleich

geWIs vnd sıcher bist das du nıcht antehest sondern wirst CZWUNSCH kriegen
dennoch ott furchten vnd {für UuScCmHh haben vnd nıcht faren Ja ich werde CZWUN-
gen iıch habe gute vrsach kriegen wiılt dich drauft verlassen Vn tol küne hyn eın plum-
pen / das gılt auch nıcht. War 1Sts rechte gute vrsache hastu kriegen VN! dich wehren /
aber du hast drumb noch nıcht sıegel vnd briue VO  3 Gott das du SEWYNNCH werdest Ja
ben solcher solt wol machen das du mMustest verlieren ob du gleich billıche vrsache
hettest krıegen Darümb das Gott keinen stoltz noch trotz leiden kan wılcher sıch für
yhm demütigt vnd furcht Das gefelt yhım wol das Inan siıch tur menschen vnd teuftel nıcht
fürchte keck vnd trotzıg mütıg Vn steyff widder s1e 5CY wWenn sie anfahen vnd vnrecht
haben ber das damıt soltepseıin als WITrS die WITS thetten odder VeOEI-

möchten da wird nıcht aus Sondern wiıl gefurchtet seiın vnd eın solch 1edlın von hert-
Z hören singen Lieber herr meın Gott du sıhest das ich INnus kriegen wolts Ja N!
lassen ber au ff die rechte vrsache bawe ich nıcht sondern au ff deine gnade vn barm-
herzigkeıt denn iıch WCYS iıch mich auft die rechte vrsache verliesse vn soltestu
miıch wol lassen bıllıch fallen als den der bıillıch fiele weıl ich mich auft meın recht vnd
nıcht auft deine blosse gnade vnd guete verlasse.«

71 Bornkamm : a.4.0 (siıehe Anmerkung 5} 200
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hne schuldig werden all das durfte ıcht 1mM Widerspruch den Aussagen
des Alten und Neuen "Lestaments stehen. Ess mufßÖte vielmehr VO  - da 4us seine
Bestätigung und Begründung empfangen. Man annn noch weıtergehen und das
Verhältnis umkehren: Die Bıbel als Erzählungsbuch, als geschichtlicher Bericht
VO  3 den Begegnungen und Erfahrungen, dıe Menschen mıt Gott gemacht haben,
ließ sıch überhaupt 190088 mıiıt solchen eigenen Beobachtungen lesen. Luthers Be-
handlung des Alten "Iestaments bietet dafür den lebendigen Beweis.”*

d Der am zayıschen G ott und dem Satan
Wenn be1 seiner Geschichtsbetrachtung immer auch die Entartungen ihrer
Elemente 1m Auge hatte, WwI1e des Volkes dıe Masse erschıen, des
Rechtes dıe Gewalt das Wort führte, der großen Männer iıhre ften auf-
traten,‘® der Bewährung 1m entscheidenden Augenblick das Versiäumnis der
gebotenen Gelegenheıt VOLT sıch ging, annn ruhte dieser Scharfblick auf der CI-

sten und maßgebenden Grundüberzeugung: In der Geschichte vollzieht sıch der
Kampf zwıischen (Gott un! dem Satan.

Der Reformator hat diese Erkenntnis selten ausdrücklich formulıert der gal
ZU "LThema einer Schrift gemacht, ohl weiıl s1e ıhm unumstößliche Vorausset-
ZUNg WAar. So muß InNnan s1e mıiıt einer gewıssen Mühe indırekt erheben. Es läßt sich
dabe1 zeigen, daß S1e sich erst allmählich be1 iıhm Ausdruck verschafite.

In den 95 "Ihesen ZUr Ablaßirage hielt sıch offensichtlich noch zurück, Er
redete Ort L1LLUT davon, daß die Bischöfe ın der Kirche schliefen, als dıe falsche
Lehre eindrang.” Schon 1n der Erläuterungsschrift, den » Resolutiones disputa-
tionum de indulgentiarum virtute« (1 518), Sing weiıter. Er machte 1er den
'Teufel für eine besonders gotteslästerliche Propaganda verantwortlich, nämlıch

72 Dies hat Heıinrich Bornkamm : Luther Un das Ite "Testament (1948) (Das Alte lesta-
mMent als Spiegel des Lebens) eindrucksvoll gezeigt. Vgl auch Luthers letztes geschriebenes
Wort 481 241, I (Sancta vonuata Reverendiı Patrıs artını Luther1, 16 Februar 1546)

Virgilıuum ın Bucolicis et Georgicis NeINO potest intelligere nN1SsS1 fuerıit quinque annıs
Pastor aut Agrıicola.

s Ciceronem 1in Epistolis (sic perc1p10) NnemMmoO intelliget, N1S1 aNNIS sSit 1in Repu-
blica alıqua Ins1gn1.
Scriptores Sanctos sc1l1at nemoO gustasse satls, Nısı 1Ql annıs CU!: prophetis Ecclesias
gubernarit.

73 Bornkamm : a4.4.0 (siehe Anmerkung 5) 2ÖO1I1

"Ihese 11 I, 233y 31) » Zızanıla ılla de mutanda pCna Canonica iın I1 purgator1i1
videntur dormientibus ep1scCOpIs seminata.«



für dıe Meınung, dalß der blaß die Schändung der Multter Jesu wliedergutzu-
machen vermöchte. ” Luther lehnte dıese absurde Vorstellung dabe1 icht aus

Geschmacksgründen als haarsträubende Ausgeburt schmutzıgen Phantasıe
ab sondern 1e] ernster der Wahrheıitsfirage als Irrlehre. Für dıe Geschichts-
anschauung hieß das Er billıgte dem Satan Wırkungsraum Bereich des
menschlich-irdischen Lebens erhob ıh: realen Geschichtsfaktor. Er
begnügte sich iıcht miıt unverbindlichen allgemeınen Eindruck der amo-
nıische Züge un Kräfte als vorhandene Größen feststellte Vielmehr beobachtete
CIy, SEINECETI- kugenart gemäß sechr scharf un machte SCHAUC Angaben. Das Kıngrel-
fen des Bösen den Geschichtsablauf W äarl für ıh: durchaus wahrnehmbar un!
nachprüfbar Es hinterließ Spuren, 6S gestaltete und lenkte das Geschehen,
indem 6S auft dıe Menschen Einfluß hbte Miıt welchem Erfolg, mM1 welcher eich-

un! welcher Stärke das tat blieb ffen. mmerhın mußte iINnan nach
dem Zeugn1is des Neuen "Lestaments auf großhe ınge gefaßt csein.‘® Damıt WAar

der Reformator auch VOL dem Grunde bequemen und trıyıalen Fehlschluß be-
wahrt 4Qus SC1IINCI Feststellung e1inNn pessimıstisches Gesamturteil machen, ob-
ohl ıhm das die Tustände Rom nahelegten VOT allem die wıieder
steckengeblıebenen un: vereıtelten Versuche Reformation.” Nur ganz
bestimmten, einzelnen aufweıisbaren Punkten wurde ıhm das Handeln des

76 W: I5 62237
76 6, 447)> 28 »der bosse kan wol wunder thun Vgl auch WBr 39 526, (10 Junı

1525 Spalatin): »diabolus pOteNUSSIMUS est. 18, 750, 31 » Extorquemus 1d
TIMUH 1DSa I1 atura uidelicet, quod SCT1PtUFC1S u ambigu1s qu obscuris euictuUm SITt

Satanam ESSC PIINCIPDEM onge pPOtENUSSIMUM callıdissımum
77 1, 573y »Cum SINT ecclesıia et doct1issım1ı parıter Sanc{1SsS1ımı U1rl, est

OS£Ir1 saeculı infoelicıtas, ut 19 NO  3 pOssınt ecclesiae SUCCUTrrere Quid CN

hodie doctrina et PIUS zelus, probauit infoelix euentfus doctissımorum et SanC{1SS1-

u  ‚9 qu1ı sub Julıo secundo studuerunt reformare ecclesi1am, ad hanc NECCCSS51-

concılıo Sunt I9 (qQUOS NOUL, Ooptımı et erudıtiı pontifices, sed exemplum
1mMpONILT silentium pluriımıs Est 11112 temPuUS (ut AQ1t Amos propheta

Am 55 1330 ideo prudens illo tempOrre tacebıt Den1ique est nobı1ıs hodie Pontifex OPCUUMUS
Leo decımus, Uu1lU: integrıtas erudit1o0 delitiae SUNT omnibus bonis aurıbus Sed quid ille
SU.  us homo pOotest unNnus confusione, dıgnus profecto, Qquı melı0oribus
temporıbus pontificaretur aut meliora tempora essent sSul pontificatus? Nostro saeculo digni

pontificarı 19{063  3 11151 Julios Secundos, Alexandros Sextos, aut quos al105$ atrocCces

Mezentı10os uel finxerunt poetae Nam bonos ridet hodie Roma 1DSC, 1IMIMNO Roma
OINN1UIN IMNMAXUMC, NYu 11111 orbiıs Christianı lıberius ludunt NUL-
fices, QUalnı ucIa illa Babylone Roma-” Sed csat 1sta ({
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Bösen sichtbar. Wenn sıch dıe Frage, 1eweılt CS siıch erstrecke und ber welche
raft CS verfüge, iıcht beantworten heß; doch die andere, seinen Schwer-
punkt habe und WwIe VOTLI siıch gehe Luther verhel dabe1 ıcht auf den ebenfalls
nahelıegenden Gedanken,; dämoniısche Menschen bezeichnen oder dämonische
Institutionen namhaft machen. Er entdeckte viıelmehr, daß das Handeln des
Bösen auf dem Gebiet der theologischen Lehrbildung seinen eigentlichen Ort
hatte Miıt Vorlıebe redete von »geSpEeNSLEN« des JTeufels, das heißt VO  - ge1st1-
DCIL, erdichteten Gebilden.”® Weıt entfernt; arın eın müßiliges Gedankenspiel
sehen, wußte VOIl der Macht der Ideologıen. Das Leitwort eines Flugblattes
A4US der Großen englischen Revolution » Ihe world 15 ruled and governed Dy
opin10n«” hätte auch reichlich hundert Jahre VO  - ausgesprochen
werden können:

Theologische Liehren hatten einschneidende kiırchliche Wiırkungen. S1e befan-
den sıch 1in dem eigentümlıchen Wechselverhältnis ZUTC Praxis; daß s1e bestimmte
kırchliche Bräuche nach sıch der ihrer Begründung dienten. Gewöhn-
lıch lıetfen sS1e darauf hınaus, dem menschlichen Eıgennutz und Machttrieb Vor-
schub eıisten. So urteilte der Reformator ber dıe Wallfahrten seiner

78 6, 447; p D ))O wI1ıe schwer elend rechenschafft werden die Bischoff INUuUussen geben die
solchs teuftels zulassen vnd genless dauon empfangen Ss1e solten die erstenn sein
dasselb WeCICHN SZO MmMEYNECN s1e SCY gotlich heylig dıng sehen nıt das der teuftel
so  chs treybt denn zustrecken falsche ertichte glaubenn aufftzurichten pfarr kır-
chen zuschwechen tabernen vnd hurerey zumehren NNUutfZ gelt vnd erbeyt vorlıeren vnd
NUur das arım volck mit der naszenvmd furen.« Ebd 448, I »Ach das WIr SZO blind se1nN
vnd den teuftel In SEYNECN gespensten nıt alleın seinen mutwillen assenn szondern auch
stercken vnd mehren.« Vgl auch eb 424, I »Solch Romisch regiment hat Peter
vorkundet da sagt I1 Pet. IL Es werden falsche kummen die 1n geytzerey mıit
ertichten wortten vbiır euch handeln werden yhren gewinst zutreyben.« Aus späaterer eıit
vgl 26, 264; (Vom Abendmahl Christi Bekenntnis. 1528) » Als Carlstad spricht, uto
zeige auft den sitzenden leiıb Zwingel spricht dasselbige uto zeige ufts brod. Nu kans
beydes nicht WwWAar sein Eıner 1I1US lıegen vnd des teuftels lerer seinN.« Ebd 281, » Wıe
dünckt dıch » Hastz einmal ‚einen meister gehöret? da hastu eın mal schrifft vnd glauben
welche NSsernN verstand nicht leiden mögen Nu gleube hinfurt dıiıesem geist das dıch
recht leren muge abendmal: ber Iso INUS der teuffel VINCI dar seine weiısheıt mıit drecke
versiegeln vnd stanck hınder sıch lassen das 114n 1a mercke SCY da PCWESEN. « Luther
versteht die IL Auseinandersetzung mıiıt Zwinglı als ein Gespräch miıt dem 'Teufel; 26,
316, II  ' eb 3109, 40); 341, 26; 349;, 33
(Engraved Dy Wenceslas Hollar) British Museum Catalogue of Satirıcal Prints 272, als Faksı-
mıiıle abgedruckt 1n T’'racts Liberty In the Purıtan Revolution 1638-17647, ed Wılliam
Haller, New York, Columbia University Press 1934,; vol. 1: I1
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Zeiıt, dıe Zu heiliıgen Blut nach ilsnack 1n Brandenburg und nach Sternberg in
Mecklenburg, nach Grimmenthal in Thürıngen, heilıgen ock nach Trier
unZ schönen Marıa nach Regensburg veranstaltet wurden, daß 1er der "Teufel
die Werbung vorantreibe; der echten Kirche entgegenzuarbeıten und den
Ge1Zz, das he1ißt dıe Habsucht, ftördern.” Der Satan verbrämte das nackte Macht=
streben durch eine bestechend klingende heorite;®! Das aber W ar nıcht möglıch,
hne (iottes Gebot aufzulösen.“ Der Teufel WdrL beispielsweise, der a7zZu VCI-

tührte, Hus das gegebene Wort des freien Geleits ZU Konstanzer Konzil un:
zurück brechen, doch das Ite 'Testament deutlich ze1ge, daß Inan

ach (iottes Wıllen auch dem Feinde halten habe.®® Luther tellte geradezu dıe
Regel auf » Was nıt Ist vnd S1: treybt mehr dan gott1s das 1St
gewisslich der teuftel elbs:; «®

Diese hohe Bedeutung, die dem 'Theoretischen beimessen mußte,; brachte den
Reformator dem harten Urteıl, 6S gebe eın teuflischeres (iebilde als unrefor-
miıerte Universitäten.® Denn sS1e sind die Stätten der Lehrbildung. Noch 1ın der
grundsätzlichen Kampfschrift » Von dem Papsttum Rom wıder den hoch=
berühmten Romanıitsten Leipzig« (2520)) den Franzıskaner Augustin
Alveld vermied 6S Luther, eine Institution w1e den römischen Stuhl unmıiıttelbar
VO 'Teufel herzuleiten. Nur mittelbar konnte verstanden werden, wenn

von der Verdrehung klarer biblischer Weısungen durch »vorgifftige ZUNSCH un
teuffels glossen «” sprach, die dem römischen Bischof eiıne unrechtmäßige Autori-
tat beulegten. Kaum weiıter g1ing CI, qals autfallende Ausnahmebestimmungen im
kanonischen Recht zugunsten des geistlıchen Standes; namentlich auch die nab-

SO 6, 44”, I
S 1 Für die Aktualıtät dieser Feststellung darf "1homas Mannn als Zeuge gelten (Meine eit. 1950.

Gesammelte Werke, 1956, I 502): »Das Interesse braucht ideologischen Schmuck, die
Machtpolitik kleidet siıch 1n Mess1an1ismus, und W as 111a Propaganda nennt, hat nırgends viel
mıiıt Wahrheit un.« Dahinter steht die große, in Frankreich begonnene, in Deutschland se1it
arl Marx fortgeführte Diskussion über Ideologıe, Utopie und Realismus, die Hans Barth
(Wahrheit Un Ideologte., 1945) abschließend geschildert hat.

82 6, 21I1 den Papst gerichtet: o leugt durch eın hals vnd fedder der boss Satan
als noch nıe gelogen hat zwingst vnnd drıngst die Schrifft nach deinem mutwillen.«

83 6, 455, I5
34 6’ 448,
85 6, 458, 38; vgl azu zuletzt Ernst Bizer: Luther un der S 1958, und Erwin Mül-

haupt Vergängliches und Unvergänglıches Luthers PapstRritik. Lu] 20 (1959), 63-68
86 6, 320O, 3
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setzbarkeıt des Papstes, als teuflisch bezeichnete.” Freilich erwunderte sich
darüber, daß der ose sovıel Boden Sıtz des höchsten Kirchenfürsten ON-
1leN hatte.° Er vermochte der Folgerung iıcht entgehen, daß 1n Rom der drıtte
Glaubensartikel yIch glaube eine heıilıge christlıche Kirche« eigentliıch lauten
MUSSE » Ich glaube den Papst Rom«, und dieses Verfahren, dıe Kirche ganz
auf einen Menschen beziehen, konnte 1Ur als einen teuflischen und hölliı-
schen Irrtum verstehen.“ Die Auffassung wurde entschieden, die Sprache deutlich.

In der Krıitik Papste machte Luther den biblischen Beweisgrund für se1ine
Grundanschauung VO Kampfe zwischen Gott und dem Satan als Geschichts-
gesetZ sichtbar: Es W ar dıe umstrittene Verheißung Petrus, daß dıe Pforten der
Hölle dıe auftf das Wort Jesu Christı und auftf den Glauben daran gegründete Kır-
che iıcht überwältigen werden (Mt 16, I8 f) Was he1ißt fragte seinen
Gegner Alveld »bestehen« in dem Sınne, in dem 1er die Kırche die
Hölle bestehen soll”? Er antwortete selbst: Keineswegs 1st damıt eine außere
Selbstbehauptung der Kirche gemeınt, die in der Beständigkeıit des päpstliıchen
Stuhls durch die Jahrhunderte, etwa seiner Beharrungskraft 1n den Stürmen der
Völkerwanderung oder inmıtten derAdelsstreitigkeiten in Mittelitalıen, ıhrenAus-
druck fände Ginge CS den außeren Anscheıin fuhrLuther fort annn MUSSE
Inan allerdings das eich des Teufels für mächtiger und stancdhafter halten als das
eich Gottes.” Denn aller jahrhundertelangen echten und angespannten emu-
hung der Kırche, dıe s1e 1in der Predigt des göttlichen Wortes übe, ZU "Irotz
bestehe die Welt in iıhrer Bosheıit offenbar ungebrochen bıs heute.“ Sıe habe iıhre
Festigkeit bewıiesen und weiche iıcht VOL außeren Garantıen und Institutionen
zurück. Im Gegenteıil: Blıcke inan schärfer auf das Außere, annn bemerke INal,
daß dıe Institutionen selbst einem Stärkeren erliegen können. Sıe können
außerer Fortdauer ihrem Gegner, dem Teufel, anheimfallen.“ Der wirkliıche
Kampf der Geschichte spielt siıch demnach in der inneren Sphäre ab Allein das
Wort (iottes verbürgt den Sıeg.

So benutzt der 'Teufel, wenn durch den aps handelt un sıch VvVon ıhm See-
len zutühren läßt, die falsche Lehre.® Man aut 1in Rom auf teuflischem Grund, ”
8 6, 410,
88 6, 410, 35
59 6, 412, I

W 6, 315;, 4
OI W 3 14, 35
02 6, 314,
93 6) 410, 2.C)? „ Es 111US$ keıin se1in der solch austzug SC den Unterschied ZW1-
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weıl die Päpstler teuflısche Lehre verkauften.” Denn icht die Handlungsweise der
Päpste entscheidet, sondern die dahinterstehende Grundauffassung, die dem Dis
blischen Worte zuwıiderläuft. Die prinzıpielle Preisgabe der heıligen Schrift
gunsten anderer, »ImOodernerer« Autorıtäten, die dem aktuellen Bedürtfnis der
Kırche und der Welt entsprechen, 1st das Vorspiel des Antichrists.?®

Es schließt sıch alles ZU Kreis: Das Wort Gottes begründet und richtet dıe
Kırche, c5 ist iıhr Ursprung, die Gestalt und der Inhalt, darum auch der Madßstab
ihres Handelns.?‘ Wort aber ist geistige Erscheinung und führt ZUT Lehre, wI1e das
Urwort Gottes, Jesus Christus, seinen Sınn als Anrede erfüllt. Der Rechtsgrund
für Luthers öffentliches Auftreten lag in seinem Doktorat.” Damıt Wr ihm die
Mitverantwortung für die rechte Lehre, die rechte Aussage der Kırche, übertragen
worden. Gottes hre lıegt in seinem Wort, darum muß se1n Wıiıdersacher dieses

schen Klerus un! Laien] erfunden vn die sund frey vnstreflich gemacht hat dan 5ZO WIr
schuldıig se1in widder den bossen geist seine werck vnd WOTrtTt vnd yhn VOTI-

treyben wIıie WITr uscn als VI1S5 Christus gepeut vnd seine Apostel. Wiıe kemen WITr dan
datzu das WIrTr solten stil halten vnd schweygen der Bapst odder die SCYNECDIN teufe-
lisch WOTrL odder werck furnehmen? Solten WIr vnbs menschen willenn gotlıch vnnd
warheit lassen nyderlegen der WIr in der tauft geschworn haben bey zustehen miıt leyp
vnd leben furwar WIr werden schuldıg aller seelen die dadurch vorlassen vnd vorfuret
wurden.«

6, 410, 28 » Drumb INUSS das der heubt teuffel selb haben das geistlıchenn
recht stet wen der Bapst SZO schedlich bosz WEeTITC das gleich die selenn mı1ıt BIrosSsch
hauften ZU)] teuftel furet kund iNnan yhn dennocht nıt absetzen. Auftf diesen vorfluchten
teuffelischen grund bawen s1e Rom vnnd INEYNECN INall sol ehe alle welt ZU) teuftfel
lassen faren den yhrer buberey widderstrebenn.«

95 6! 463,
96 6, 41 I, »Nu sehen WIr: WwIıe s1e mıiıt der Christenheit vmbgahn Nemen yhn die freiheit

alle beweysung ‚us5 der schrifft mit CYBENECIN freuel die got Vn die Apostel haben
worffien dem weltlichen schwert das zubesorgen ist SCY des Endtchrists spiel odder
se1in nehster vorlaufft.« Vgl auch 7 5094; »Darumb sind WITr Christen vnnd haben das
Euangelium wilchs der teuftfel vnd dıe menschenn nıt leyden MUSCN. «
Vgl das klassısche Wort aus der Schrift Librum eX1IM11 Mazgıstri nostrı Ambrosi Catharıni
yesponsiO, 521I, 79 721, 1O?! »Cum pCI solum Evangelıum concıpitur, formetur, alatur, BENEC-
retur, educetur, aSCatuUur, vestlatur,9 roboretur, armetur, SCrVeELUFr, breviter: tota vita

substantıia Ecclesiae est in verbo Deı, sicut Christus dicit ı J; IMnı verbo quod procedit de
Ore De1i V1Ivit homo<.« Vgl dazu besonders Martın Doerne: Gottes Wort und (z0ttes 'olk
Zur Einführung 1n Luthers Theologie der Kırche. LuJ (1932), 67 und arl Gerhard
Steck Ecclesia CYrealurda verbi. In Joachim Beckmann, Steck un: Viering: Von
Eıinheit und Wesen der Kirche, 1960, 40-62

95 Vgl Anmerkung I



Wort Es 1St 1Ur folgerichtig, daß das falsche Dogma den Mittelpunkt
rückt Dıe Tel Mauern der Romanısten die Luther der Schrift »An den christ-
Liıchen del deutscher Natıon VO  - des christlichen Standes Besserung« erschüttern
11 sind dogmatiısche Sätze; dıe clas kirchliche Selbstverständnis aussprechen

Es scheint daß Luther diese grundlegenden Daten SCINCI Geschichtsanschauung
VO Kampfe zwıischen CGiott und dem Teutel der schrittweise weitergetriebe-
18101 schweren Ausemandersetzung mi1t dem Papsttum Uun: seinen Verteidigern
wenn icht doch festgelegt hat In der Folgezeit kehren 551e überall
wıieder Als dıe Zwickauer Propheten während SC1NH€E5 Aufenthaltes auf der Wart-
burg Wiıttenberg Verwıirrung angerichtet hatten, rief Luther aus »Der Satan
1st 1998388 Hürde gefallen ( Als siıch ZUL Rückkehr entschloß schrieb
sEeINEM Kurfürsten »alsso 1LL1USS nnd coll CS gehen, wWer gottes haben 111
das auch icht alleyn Annas nnd Caıiphas toben Sondernn auch Judas den
Apostelln SCY nnd Satanas den kındern gottes C  100 Beide Male 1St deutlich
daß der 'Teufel durch dıe falsche Lehre und die ıhr entsprechende kırchliche Praxıs
das Geschehen bestimmt Im Zusammenhang dieser schmerzlıichen, aber Luther

keiner Weıise überraschenden Erfahrungen blickte auf Lage Worms
C1iN Jahr zurück un sprach das bekannte Wort aAUuUS Er [der Teufel] cahe
LNC1I Her7z ohl da iıch Wormbs einkam, aSS wenn ich hätte geWusst; 4aSSs
1e] Teufel auf miıch gehalten hätten als Znegel auf den Dächern sind ware ich
dennoch m1tten S1C geSPTUNSCH M1t Freuden. «!®  1 Solche Zuversicht ent-
tammte seiner Gewißheit VO  $ dem jege Gottes, der Evangelıum verkündigt
1sSf 102 Denn dıe Absıcht des Bösen erkannte Luther auch wıieder BaNnz klar Er

09 WBr Z y 456 36 ( 18 März 1522 Friedrich den Weisen)
1Q WBr Z 448 11 (etwa 2 Februar 1522 Friedrich den Weisen) yalszo vynn soll

gehen Wer gyott1ıs haben wıill das auch nıcht allein Annas vinınd Caiphas toben, SON-

dernn auch Judas den Aposteln SECV vnnd Satanas den kındern gottes SCY
klug vnnd WEYVYSSC vnnd richte nıicht nach vernunftfit vnnd ansehen des WEZCNS, LUr

nicht IsSt noch nıiıcht dahyn; da Satanas hyn will glewbe IMNYT arren doch atıch CYN
kleyn NIg kenne nemlıch disze vnnd der gleichen griff Satane Drumb furcht iıch mich
auch nıcht das thut yhm wehe Es 1St noch alles das anfahen last wellt schreyen vnnd U1-

teylen; lasz allen; wer do fellet, auch Peter vnnd die Apostel! Sie werden wol wıidder
komen drıtten C2ge, wenn Christus wıidder auftstehet. ({

IO  < Vgl WBr 2y 455; (5 März 1522 Friedrich den Weisen); fast wörtlich ebenso ‘57
214,; 23 (Eın Brief die Fürsten, 1524).

10 WBr Z y 455y 55 (5 März 1522 Friedrich den Weıisen) »Nu 1st Herzog Geoörg noch we1it

ungleich CIN1I8CN 'Teufel Und sintemal der Vater der abgründlichen Barmherzigkeıit uns

durchs Evangelıum hat gemacht freidige Herrn über alle 'Teufel und 'TIod un uns geben den
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wollte das Evangelium VO  3 seinem Platz verdrängen. Sobald das 1in rage steht,
annn eın Zurückweichen geben.  103 Kın Zurückweichen ware 6S aber, wenn

Luther jetzt seiner persönlıchen Sıcherheit un: der Sicherheit des kursächsisch-
ernestinıschen (ebietes VOT kaiserlichen Repressalıen wiıllen 1n seinem Asyl auf
der Wartburg bliebe und dıe Auseinandersetzung mit den Irrlehrern in Wıtten-
berg scheute. Der Satan moöchte ih gern Z.U Schweigen bringen, mi1t seiner
zerstörerischen Irrlehre freıie Hand haben dieses Bewußtsein hat Luther nNn1ı€e
verlassen. Es wurde begreiflicherweise immer annn lebendig, WEn schwer-
krank danıederlag und se1n nde VOT Augen cah.*°* e1m Augsburger Reichstag
VO  s 1530 hat nach Luthers Urteıil der Satan wohl gemerkt, daß dıe wichtigen
Glaubensartikel VO Fegfeuer,; VO  — der Heıilıgenverehrung und VOTL allem VO

Papst als Antichrist 1Im evangelıschen Bekenntnis verheimlicht worden sind.!® Se1-
Ne' Kurfürsten Johann dem Beständıigen schrieh der Reformator nach dem Ab-
schluß der dorniıgen Verhandlungen ZUu Troste; daß sich in dem Machtkamp{f
zwıschen Gott und dem "Teufel Gottes angefangene (Gnade als stärker erwelisen
werde.!® ehn Jahre darauf wurde 1m Religionsgespräch VO  - Hagenau 1im Unter-

Reichtum der Zuversicht, 4Ss WIr thüren ıhm Sagen: Herzliebster Vater!, kann KG
selbst9ass solchem Vater dıe höchste Schmach ist, WIr nıcht wohl ihm VOCI-

Ltrauen sollten, ass WILr auch Herrn über Herzog Georgen Zorn sind. «
103 WBr 2 , 455, 37 » Von meıiner Sach aber, gnädigster Herr, antwort ich Iso KG

Weiss, der we1lss s1e  k nıcht, lass sS1e ihr hiemit kund se1n, dass iıch das Evangelıum
nicht VO  - Menschen, sondern allein VO:! Himmel durch Herrn Jesum Christum habe,
ass ich mich wohl hätte mügen (wıe ich enn hinfort wıll) einen Knecht und Evange-
lısten rühmen Un schreiben. Dass ıch miıch aber ZUTC Verhöre un Gericht erboten hab, ist  .
geschehen, nıiıcht dass ich dran zweifelt, sondern QuS uberiger Demut; die andern locken.
Nu iıch ber sehe, dass meilne viel Demut gelangen wıll ZUT Nıedrigung des Evangelı un
der Teufel den Platz Sanz einnehmen will, iıch iıhm 1Ur eın Handbreit raume, 1INUSS ich
AUS Not meines (jewıissens anders azu«

104 WBRBr 4! 282, (17 November 1527 Nikolaus Hausmann): »Ego quıidem gratias
aADO Domino meo; . quı hactenus Satanam 9(0)01 permisıt voluntatem SU al ın implere,
quantum VIS MIir1s et magnıs virıbus et astutiuls ıd quasierit. "Iu OId, in finem triumphet
Christus 1n adversus impetum 1US LEgo Sd1I1ec SUSPICOF NO  3 gregarıum alıquem, sed Prini-
cipem 1psum daemoniorum in insurrex1sse, tanta est 10US potenti1a et saplentia ScripturIis
in armatıssıma. ut N1IS1 alıeno verbo haeream, iNCca scientla In Scripturis 110  - sıit Satls; QqUuUaCl
dico, ut magıs PTO 1TCS et, 61 quando contingat, altıtudinem Satane (ut dıcunt)

DOSSIS. «
105 WBr 5y 496, (1 Julı 1530 Jonas) »Scilicet Satan acdhuc Vivit bene sensit Apolog:am

vestram e dissımulasse artıculos de purgatori0, de SaAnCctOorum cultu et maxime de 1f1-
christo Papa.«

106 WBRr 5y 645, (3 Oktober Kurfürst Johann)
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elsaß starkem Übergewicht der römisch-katholischen Seıite versucht dıe
Evangelıschen ZUTr alten Kirche zurückzubringen Luther schrieb a7Zu
Tau » Betet aber mMi1t vleıss, WI1Ie yhr schuldıg se1d fur VIi1SCIIL Herrn Chrıistum,
das 1ST für VIS alle, die yhn gleuben wıder den schwarm der teuftfel 1tzt

Hagenaw toben Vn sich auftlehnen wıder den herrn nnd sEINEN gesalbeten VnN!
wollen yhre bande ZUTC1ISSCNH, WIC der ander psalm spricht Auff das Gott hy-
mel Spotte, auch letzst zuschmettere WIC C1115 topffiers gefesse Amen (  107 Der
Lehrkampf Hagenau Wr Machtkampf zwıschen Gott und dem Satan

ber iıcht NUur den zentralen theologischen Fragen Wr der OSse durch fal-
sche Lehren un: Meıinungen Werke Er stand nach Luthers Auffassung auch
hınter polıtischen Wırren Zur Erregung der Bauern iıhre Herren
mens verständlich un! sachlıch berechtigt diese rregung auch 1St hat sich
der Teufel alscher Propheten bedient dıe Widerspruch Luthers schrift-
gegründeter Mahnung, auch tyrannıschen Obrigkeıt gehorsam SC111 den
Aufruhr gepredigt haben Es 1sSt also ıcht der gesunde Selbstbefreiungswille
des bäuerlichen tandes für den Aufstand verantwortlich machen, sondern
eiINe bestimmte Deutung dieses Wıiıllens, dıie Verschärfung führen mußte
Demgemäß WAar für Luther dıe Frage nach echt der Unrecht der Bauernerhe-
bung eiINe rage der Schriftauslegung Darın rangsen (Gott und SC1MHN Widersacher
mıteinander

Der Kleine Katechismus, das Grundbuch für den schlichten Chrıisten 1St sSC1-
Nner Vorrede die für das Verständnis des (sanzen wegweısende Bedeutung hat
VO  e} der Geschichtsanschauung, daß e1in beständıiger Kampf zwischen Gott und
dem Satan stattfindet bestimmt Dem 'Teufel hıegt alles daran Ciottes eich un!
der Welt eich Heilsordnung und iırdische Ordnung, zerstoren Dıies geschieht
durch falsche Lehre der durch Vorenthaltung der rechten Darum kommt alles
auf beständigen Unterricht den Grundfragen d der zugleıich GIiIHe prak-
tische Kiınübung der Katechismuswahrheiten SCInNn mMu: 109 Der Glaube, der das
Wort Giottes besonders Zusage der Erlösung, dıe der 'Taufe
ergeht besiegt den 'Teufel weıl Glaube das Wort Gottes iISst 110 Von da A
erklärt CS sich daß Kırche und Staat weıthın Linıe gesehen werden Die

107 WBRr 9, 172, 26 (10 Julı 1530 Frau)
108 WBr 18, 295y 36
10 Großer Katechismus. Die Bekenntnisschriften der Evangelısch-lutherischen Kırche. Ausgabe

des Deutsch-Evangelischen Kırchenausschusses. 1930, "1062,; 505, I
1:3 Ebd 515, 38
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gemeınsame Gegnerschaft Aur 'Teufel 1st das Übergreifende: el Reidie sind
VO  — seiner Zerstörungsabsıicht bedroht. Daher ann der Katechismus selhst als
eine Art Stadtrecht!* mi1t Zwangscharakter”“ hingestellt werden.

Neben dieser kurzen, schlichten Schrift ist Luthers umfangreıichste und schwıe-
rıgste, dıe Antwort Erasmus, »De SCIVO arbitr10« (1 6263 VO  - derselben Ge-
schichtsanschauung durchzogen. Ta, dıese bildet geradezu den Beweisgrund des-
SCHl, W as ll Für den gleichmütigen Erasmus, urteilte der Reforma-
tOr, (Gott und der 'Teutel 1Ur Zuschauer, bestenftalls Anreger des Welt-
laufs; deshalb konnte dem Menschen un seinem vermeintlich freien Willen
das entscheidende Handeln, dıe Aktıvıiıtät und Inıtiative zuschreiben.  113 In Wıiırk-
ichkeit verhalte CS sich 9anz anders: Der Herrschaftsbereich (Giottes und der des
Satans lıegen beständıg mıteinander 1mM Ötreit.!* Die Erlösung bestehe darın, daß
dıe Glaubenden durch ıhren Herrn Jesus Chrıistus aus dem einen 1n den anderen
übergeführt werden.!! Ja, diesen aufreibenden, zerfeischenden Kampf aNSC-
inesSsSenN auszudrücken, or1ff Luther iıcht alleın sprachlich unmöglıchen uper-

116latıybıldungen, sondern belegte noch aufschlußreicher den 'TIeutel selber mit
dem (Gsottesnamen un: ;edete VO  - Zzwel miıteinander ringenden OÖttern. }“ Ob-
E  d Ebd 504,
E Ebd 503, 33
113 I5, 759, » Iu quı1 fingis voluntatem humanam sSsC 1E 1ın medio lıbero posıtam sıbi

relictam, facıle siımul fingis, S5C CcConatum voluntatıs 1ınu partem, quia tam Deum
qUamı diabolum fingis longe abesse, veluti solum SP!  es mutabiılıs iıllıus et ıberae volun-
tatıs, impulsores VeCTO er agıtatores iıllıus voluntatıs, bellacıssımos, 110  - credis.«

114 18, 743) 2 » Cum VCIO Christus spirıtum distinguat dicens: Quod est

9 aro eSTt, addatque, 110  - nNnatfum regNUumM Dei videre, evidenter sequitur,
quicquıd fuerit Caro, iıdem imp1um sub 1ra Deı, alıenumque SN Dei SSC. Quodsıi
N et spirıtu Deı alıenum est, necessar10 sequl, quod sub rcgnNO spiritu S5atanae s1ıt, CU:

19(0)  «} sit medium rCSNUm inter rCRNUM Dei et u Satanae, UUl sıbi et

pugnantla. « Vgl auch I5, 782, 27
115 18, 782,
116 Duo rCcgHNa mutuo pugnantissıma; I38, „782, 3 Vgl bellacıssımos:; I8, 750, (sıehe

Anmerkung
1A7 18, 626, 22 »Mundus et Deus e1ius verbum De1i verı ferre NO potest NnNeC vult, Deus

tacere 9(>+{@ vult 1CC pOCtest, quid 1am iıllıs duobus Diis bellantıbus, n1s1ı tumultus fieret tOfO
mundo>?« Dies, der erbitterte Kampf zwischen Giott Uun! Satan, drängt sich ın seiner be-
herrschenden olle csehr auf, daß überall bemerkt worden ist. Vgl rıch Seeberg:
Luthers Theologie Die Gottesanschauung. 1929, Hand VO':  - De SCIVO arbitrio0.
Harmannus Obendiek: Der Teufel bei Martın Luther. I93I1 Hans Preuß Martın Luther.
Der Prophet. 1933, 116f. Hanns Lilye Luthers Geschichtsanschauung. 10932, 57"560 100 £.
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ohl der Zusammenhang zwıischen dem Satan und der Irrlehre nıcht ausdrück-
lıch ausgesprochen scheint WIC geht 65 atıch 1er darum daß der OSse (iot-
tes Wort nıcht leiden INaß Dieses annn darum 111e auftreten hne Unruhe
CITESCNHN

Hıer erhebt siıch die rage, ob Luther Dualiısmus erlegen 1St als
scharf ftormulierte Man wırd 1es VeErTTNCINEN NUuSsen DIe Allmacht un Alleın-
wıirksamkeıt CGiottes Wr Luther etzten icht zweıifelhaft S1IC sprach sıch
besönderen SCINET Zuversicht für den Findsieg aus Wohl aber enstanden Rätsel
und Probleme, die auf en Gsottesgedanken führten,; zumal dıe rationale Formel
der Alleinwirksamkeit der Kıgenart VO  3 (sottes Verhalten gegenüber Mensch un:
Welt nıcht gerecht werden vermochte

Schöpfung und Leiblichkeit
Dıie Beziehung 1St zunächst dem herkömmlıchen Gegenüber VO Schöpfer
und Geschöpf ertfassen 120 CGsott 15t der Urheber un Gestalter, der Fkörderer

Johannes Müller (Bardorff) Geschichte UN Kreuz hei Luther 1938 20 ff der systematisch
weiterführt Zuletzt hat Hans Walter Krumwiede Glaube Un Geschichte der T’heologiıe
Luthers 1052, 77 den Gedanken näher ausgeführt Die Beziehung auf die Irrlehre
ers gesagt den Angriff des Satans auf das Wort Gottes, hat LLUT Hans Preuß gesehen, jedoch
SIC nicht als die Hauptwaffe erkannt Mi1t der Zerstörung anrıchtet Merkwürdigerweise
hat rıch Seeberg den Grundgegensatz zwıschen ott und Teufel nicht mit SCINECT anderen,
aus em JUNnNSecn Luther eWwOoONNeENeEN Anschauung VOo Gegensatz zwischen Gott un Welt
(a I15 zusammengebracht Dadurch hat das platonische Element als wesentliıch für
Luthers Theologie postuliert

118 18, 626,
119 Dies hat Inıt eccht Martin Doerne: (10ttes hre gebundenen Wıllen. Evangelische Grund-

lagen und theologischeSpıtzensätze 1 De arbitrio. Lu)] (1938), So hervorgehoben
172 Eıne der dringenden und schwierigsten Aufgaben der Lutherforschung un: Lutherdeutung

liegt diesem Punkte, W1e6 VOT allem die heftige Dıskussion über die Lehre VO  - den beiden
Reichen gEeEZEILT hat Die Verengung des gegenwartıgen Gesichtskreises gegenüber der Schau
Luthers wird darın greifbar, daß die Lehre fast ausschließlich als Frage der polıtischen Ethik
un nıcht als Beitrag ZUTr Beschreibung VOoN Gottes Weltregierung, 1Iso geschichtstheologisch
angefaßt worden 15t Die eisten eindringende Bearbeitung Rıchtung auf 1ine theolo-
gische Schöpfungslehre 1St noch dıe VO  - Franz Lau (»Außerliche Ordnung« und » Welt-
lich Ding« Lauthers T’heologie 1933) gebotene Auch die nNneUeEe eindrucksvolle Gesamtschau
VO'  3 Luthers Schöpfungslehre VO  =;| Davıd Löfgren (Die T’heologie der Schöpfung hei Luther
1960) führt dem hier bezeichneten Punkte der Autonomie nıcht weıter FEıne Fülle VO:  -
Materı1al un! treffenden Beobachtungen einzelnen 1sSt be1 Hans Preuß (Martiın Luther Der
Christenmensch 1042 270-328) ausgebreitet



un Erhalter alles Lebens: Nıchts besteht ohne ih: Er annn gadl nıcht anders als
handeln. Fıne Ruhepause der Sal einen völliıgen Rückzug VO Geschehen gibt

für ıh icht.*“* In derartıgen einfachen und grundlegenden Sätzen, die eine
Selbstverständlichkeit AUSZUSASCH scheinen, blieb sich Luther VOoO seiner Frühzeit
bIis seinem nde gleıich. S1e tauchen 1n den Randbemerkungen des 26Jährıgen

dem chulbuch der mittelalterliıchen Theologıie, den »Sentenzen des Petrus
Lombardus«, ber 9 De arbitri0« des A2Jährıgen Hıs ZULE großhen enesiSs-
vorlesung des s3-63Jäahrıgen 1m wesentlichen unverändert auf, wenngleich dıe
Rangordnung, die Emphase un der S1t7z in der Gesamtanschauung difterenzie-
render Eıinzeluntersuchung bedürten. Dabei WAar tür iın ein entscheidendes Kenn-
zeichen VO  - (sottes Handeln seine eiblichkeit.“  2  2 Schöpfung und Leiblichkeit
gehörten be1 ıhm ebenso w1ıe Offenbarung un Inkarnatıon. Die natur-
lıchen Größen un:! Gegebenheıten, durch dıe das Leben verliehen un! bewahrt
wiırd, die » Kreaturen« wWI1e sıch m1t dem merkwürdıgerweise unübersetzt
gelassenen Wort immer ausdrückte in seiner Sprache die »Hand, Rohre
un Mittel«, deren sıch der Schöpfer für sein unablässıg schenkendes ‘Iun be-

7 574;) 33 » Den das wortlin Mechtig col hie nıt heyssen ein stillrugende macht wıe
Inan VO  3 einem zeytlichen kunige sagt ehr SCY mechtig ob schon till sitzt vnd nıchts
thut. Szondern en wirckende macht Vn stettige tettickeit dıe vnterlasz wIıe Christus
sagt Johann. Mein vatter wirckt bisz hieher vnd iıch wircke auch. Auft die WEVSZC Sagt

Paulus Ephe: I1I1 Er ist mechtig zuthun mehr den WITr bıtten. das i1st thut altzeit mehr /
den WITLr bıtten das ist se1in art SZO thut seine macht.« Vgl dieser Schrift die Sonder-
untersuchung von ermann Wolfgang Beyer: Ott UN die Geschichte nach Luthers Aus-
legung des Magnıiıficat. Lu)j (1939); 110-134. Q, 66, (Randbemerkungen Petrus
Lombardus, 1509/10): »Est nım CONSCEIVAIC ıdem quod_ continue 79 574
» Denn gleich als anfang aller Creaturn dıe welt 4USZ nichtsz schuft dauon
schepffer VnN! almechtig heysset SZO bleibt solcher Art wircken vnuorwandelt vnnd
seın noch alle seine werck 1S7Z 4a11S2Z nde der welt alszo gethan das auszZ dem das nichts
gering voracht elend tod ist kostlichs ehrlıch selıg VnN! lebendig macht.«

I'S, 7099, 12 » Eist enım omnıpotens Neque nım Satan et impl1us homo nıhıl est, aut

nullam naturam aut uoluntatem habent, licet Corruptam et aVEeTSam naturam habeant.
Illud 1g1tur, relıqguum quod dicimus nafurae in 1mMp10 Satana, et OPUS Deı, 19{6}  -

est mMinus subıectum omnıpotentiae et actıon1ı dıun1ae, quUamı alıae creaturae er D'
De1i Quando CTrSO Deus InNnnN1a 1n omnıbus et agıt, necessar1o0 et1am agıt 1n
Satana et 1mMpP10.« 42, 575 42 »Non nım apud Deum SUNT Prıus et posterius, C1ıt1us aut

tardıus, sed Omn1a SUnt 1US oculıis praesentla. Est Nnım simplicıter X{ra temporIıs rationem.«
13 Vgl besonders Franz Lau 4.4.0 (sıehe Anmerkung 120) 21; ders.: Das Evangelium un das

Heil des Volkes. Geistlicher und leibliıcher degen 1937; Heıunrıch Bornkamm : Luthber und das
JIte Testament. 1948,
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dıente 1923 Für dıe Enge und Lebendigkeıt der Beziehung, dıe 1ler waltete, War

bezeichnend daß S1C der Reformator den zentralen Begriff des » Wortes
Gottes« bringen vermochte Dieses Wort meldete sıch sowohl der ur-

lıchen, sachlichen Gesetzlichkeıit dıe den » Kreaturen« innewohnte etwa dem
Verlangen der Geschlechter zueinander, A als auch der Ordnung, dıe durch
Menschen un ıhren Auftrag Befehl der Gsehorsam Bereıich der » Kreatu-

etwa der Famıilıie, der Obrigkeıt der Schule dargestellt wurde 125 (iott W ar

sSCEINET Schöpiung anwesend und richtete den Menschen Forderung
Die Schöpfung wurde damıt ZUFr Anrede. Das alles fand der Reformator VOTrTZUu$S-
lıch Alten 'ITestament. In SC1IIHICI Auslegung des Propheten Sacharja (1 $27) hat

ohl als den Engel vergegenwartıgte Gottes geheime IHNHEGTIE Erhaltung der
Welt SC1LIICT außeren durch Institutionen und Menschen, gegenübergestellt 126

ber das War C1iN!: Ausnahme Die eigentliche Anteilnahme des Reformators galt
der letzteren. Seine Denkweise W ar damıt ausgesprochen geschichtszugewandt.
Ebenso WIC Heilszusammenhang das entscheidende Gewicht auft das Wort
egte, das VO  3 außen den Menschen herantrat und VO  3 ıhm weder erzeugt noch

127vorausberechnet och durch CISCENC Innerlichkeit ersetzt werden konnte, W ar

iıhm auch auf dem Boden der Schöpfung der außere Weg der zunächst VO  3 Gott
gewollte. Das zeıigte sich bis Einzelheiten der Bibelerklärung SO hob etwa

hervor, daß Noah sıch mit genügenden Vorrat versehen mußte, als dıe
rche Z1iINg, die ıhn VOL dem Verderben bewahrte 128 Damıt Wr zugleıich der
Raum der menschlichen Freiheit dıe Selbständigkeıit und Selbstverantwortung
123 Großer Katechismus. Die Bekenntnisschriften der Evangelisch-Ilutherischen Kırche Ausgabe

des Deutsch-Evangelischen Kirchenausschusses (1930) O02 566,
124 I8, 16 (Christliche Schrift Reissenbusch, 1525): »Und dıs iSt das WOTrt Gottes,

durch wiılchs krafft YO3Nn des menschen leib ZUT frucht, un! die brünstige, natürlıche
NC18UNg ZU); weıb geschaffen vnd erhalten WITrt Wıiılchs wıdder miıt gelübden noch mit et-
ZCMN mag verhindert werden Denn 1st Gottes wort VN! werck Vgl Lau a.4.0 (sıehe
Anmerkung 120), yIch muß auf 1Ne gründliche Behandlung der Lehre VO  - den beiden
Reıichen, die diesem Zusammenhang tällıg WAarTc, verzichten un möchte LLUT | wıe Anmer-
kung 17] ihre geschichtstheologische Funktion für Luther hervorheben

125 42, 455>, 27 (456 27) » Notabis omınum nobis loqui pCI homiınes Vgl
dazu Franz Lau 2 Bekenntnisschriften (siehe Anmerkungen un! 603, 25

12 Z 39 51I1, 35 un! 513, 26 Vgl Bornkamm Luther und das Ite Testament 1948, 5
127 Vgl Heıinrich Bornkamm Das Wort (ı0ttes hei Luther 1933
128 42, 316 15 79 588 » Wo ber der glaub nıt IST, da wirckt got csolch IscC eimliches,

NUur dem Glauben erkennbares| werck nıt, lessıt gehen vnnd wirckt offentliıch durch die
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des Geschöpfs angedeutet Wahrscheinlich ließe sich ZCISCNH, daß der die Er-
fahrungen der Geschichte bereicherte Schöpfungsbegriff und ZW al dıe (36=
schichte weıtesten Ausmaß VO  3 der biblischen Welt ber die Antıke bıs ZUr.

damalıgen Gegenwart bereichert Luthers Theologıe JeENC wıeder be-
wunderte und beklagte Vielfalt der Äußerungen und Lebendigkeıt der Spannun-
gCH hineinbrachte.

Allein die Kategorıie der Schöpfung trug noch größere Möglıchkeiten sıch
dıe ZUT Beschreibung VO  - Gottes Geschichtshandeln dıenen vermochten Nıcht
1Ur das Problem der menschlichen Eigenwirkung führte weıter Außer VO  } der
Seıite des Partners, des Geschöpfs, WwWar S1C auch durch dıe Betrachtung
des göttlichen Schöpfertums selber MIt Fragen befrachtet An diesem
Punkte lıegt dıe besondere Bedeutung VOoONn Luthers Auslegung des Magnıiıfıcat

520 un 52I1129 Denn der Reformator hıeß sich unmıiıttelbar VO lext Luk I,
46 azu bestimmen, dıe 'lieten des Wortes »allmächtiger Schöpfer« aufzusuchen
und auSZUSaSCH. Gott, führte auS, bleibt unvermiıindert 1ı SECEINeET Macht. Er
ruft heute och WI1IC Anfang der Welt alles Sein aUus dem Nıchts ı dıe Wiırk-
ichkeit Das vermaS nıemand nachzuahmen €es irdische Wesen 1sSt den VOTLI-

gegebenen Stoft sSC1NESs Wirkens gebunden, 6S muß gleichsam dıe orderung erfül-
len, dıe stellt Gott allein 1sSt freı VO  - Er annn alles Vorgefundene umkeh-
TE  - Er macht aus nıchts ©  5 schafft aus Tod Leben Er SFUrzt die en
und erhebt dıe Nıedrigen Ja, da cselbst der Höchste ist hat Sal keine Mög-
lichkeıit ber siıch der auch neben siıch blicken, und richtet Augen viel-
mehr tief sich dorthin die Elenden und Verachteten Sitzen 130 (iott 1St
damıiıt der eigentliche Revolutionär der Geschichte ber veranstaltet diese
Revolution alleın, helfen Luther wagt den kühnen fast blasphemischen
Gedanken Gott schlage die Menschen hauptsächlich deswegen Boden und
bringe S1C Not iıhnen annn wıirksamer Hılfe eilen Darın liege

eigentliche Göttlichkeit So suchte der Reformator den 'Iod als das allge-
Schicksal der Menschheit als VO  3 Gott gewollten Bestandteil SC1NECS Heıls-

plans begreifen Die Tatsache, daß (Gott SsSCINEN CISCHNCN Sohn Jesus Chrıiıstus
11Ss Verderben {1UrzZte un: iıh: dıie 'Tiefe des Jammers kosten 1eß bezog aus-

129 Vgl dazu Hermann Wolfgang Beyer Ott UN dıie Geschichte nach Luthers Auslegung des
Magnificat Lu)J vA (1939), 110-134

130 7, 547;, (siehe auch Anmerkung I21) Bemerkenswert 1ISTt dıe revolutionäre Abwandlung
des Magnificat Schillers Wallensteins Tod 39 Vers 2604 » Die Erfüllung der Zieıten 1St

gekommen, Bürgermeıster Die Hohen werden fallen, un! die Nıedrigen erheben siıch
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drücklich dıiese Auffassung C111 Ja fand S1IC dadurch bestätigt 131 Gerade darın
offenbarte Gott ausgezeichneter Weise Art und Absıcht sSECINECS Handelns; das

glatten Widerspruch ZU menschlichen Verhalten stand Er wendet sich
132

ZUFF jefe; WIC sıch der Mensch beständıg ZUT Höhe streckt.
Was Kreuze Jesu Zugespitzt ZU Ausdruck gelangte galt nach Luther

C: Wohl unterschied zwischen dem gewöÖhnlıchen Handeln Gsottes durch
yHand Rohre und Miıttel« dıe Kreaturen, und SC1HNCIIN heimlichen echten

Handeln ohne ıttel kür das galt ıcht 1Ur formal daß sıch weılıtge-
hend beobachten hıeß sondern auch inhaltlıch daß die Erfahrungsregel sStimm(te,
C(zott sSC1 mMi1t den stärkeren Bataillonen.!* Luther kam ıer aber auf das
zweıte Da wirkte Ciott nneren des Menschen auft CiNe eigentümlıche Weise.
Wenn VOL Menschenaugen aussah als ob die kKrommen der Unterdrük-
kung durch die Gottlosen preisgab 135 cchuf Wirklichkeit Platz tür den lau-
ben. Der Glaube richtete sıch auft das Unsichtbare und vertraute allein dem Herrn
alles Geschehens Er cah VO:  3 sıich celbst völlig aD und blickte aut Giott. Dadurch
WAar allem rahıg; nahm den außeren Wıdrigkeiten ıhre Macht nıcht ı
mystischem Vergessen, das die ugen VOL der rauhen Wirklichkeit verschloß,
sondern 1 dem Wiıssen VOoNn größeren Wirklichkeit Sein Inhalt erschöpfte
sıch keineswegs der Überzeugung, daß (iott alles vollbrıngen könne Er g1P-

131 79 548 I I » Darumb hat got auch den tod auft VNS52Z alle gelegt vnd das Creutz Christ1
MmM1t vntzelıchen lJeydenn vynnd nOotten seinen aller liebsten kindernn vnd Christenn geben

auch weılen sund fallen lessıit 2888 das vıel csehen hette Yn die tie  ffe
vielen helften viel wircken sich rechten schepffer vnnd da miıt sich bekandt
lieblich vnd loblıch machen mocht dar yn doch yhım leyder die welt 99008 yhren vbersich-

dUSCIHLIMN vnderlasz widderstrebt nnd sC1INCIN sehen wircken helffen erken-
11157 lıeb vnd lob hındert vnd yhn aller solcher ehr datzu sıch selb yhrer freud lust vnd
selıgkeit beraubet Alszo hat auch SC1INCI1 CINISCH lıebsten SU) Christum selbs yn dıe tieffe
allısz ı1anlers vorworfien. Vnnd yhım furtretflich SC sehen werck hilft art

radt vnnd willenn das allısz hyn gericht SCY darumb auch Christus solchs furtreflich
erfarn voller bekentnisz liehb nnd lob gotts ewiglıch bleıibt.

1  51 79 549, 3 »Alszo gahn gottes werck vnd gesicht yn der tieffe menschen gesicht vnd
werck LLULI yn der hohe

133 Vgl auch Anmerkung 123 un! 7, 5855, p AB U yCiottis AT WITrTt der schrifft SC1HN

gewalt damıit mittel der wirckt dasselb geht stil vnd heymlich
das S6C111 nıemant WIrt 1S7Z das geschehen ı1S£t.

134 79 585, 3 » Es gaht Iso wen got durch mittel der wirckt sihet man

offentlich gewalt der schweche SCY daher das sprichwort kumpt Got hilfit den
sterckisten. Alszo wiılcher furst den krıeg gewinnet durch den hat got die andern geschlagen.

135 W 586,
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felte vielmehr 1n der Gewißheıt, daß Gott sein Vermögen auch tatsächlich für
den Glaubenden einsetzen wolle.** Dıie hılflose Erscheinung des Gekreuzıigten
W ar CS, die die wirklıchen Feinde, Sünde, Iod, Welt, olle und Teufel, besiegte.”““
Gottes raft und Menschenkraft standen im Wechselverhältnis: Wo dıe eine auf-

1358tTrat, schwand dıe andere.
Luther sah Marıa nach diıesen Grundsätzen. Er cah s1e StreENg christologisch. An

iıhren Worten machte immer wieder anders dıe eine Wahrheıt Vo  3, der All-
macht Gottes deutlıch. Diese trat iıcht 1U iın der 'latsache hervor, daß Gott s1e
aus der Niedrigkeıt der w1e Luther noch schärter formulıerte, aus der Nıchtig-
eıt  1+139 ZUrFr höchsten ohe emporhob, sondern auch in der Art iıhres Selbstzeug-
N1SSES, das diıeses Handeln anerkannte, ebenso w 1e es Jesus Christus für se1in Schick-
sal anerkannte.!* »Ich byn nur dıe werckstat darynnen ehr wirckt aber iıch hab
nıchts ZU werck than drumb ol auch miıich nıemant loben der dıie ehre geben /
das iıch gott1s mutter byn worden sondern got Vn! se1n werck sol iInan in mir
ehren vnd loben / Ist gnug / das INnanl sıch mit mMI1r frewet ond miıch selıget das

136 79 5535 »Nu InNnas> nıt seinn das yemant erschrecke der sich ttroste Uusz solchen
DTrOSSCIL thatten gOottLeES. Es SCY enn dz nıt allein glawbe got vOormusc vnd wIisse TOSSE
that thun. Szondernn INUuSZ auch glawben das wolle alszo thun vnd CYINC lıiebe habe
solchs thun. Ja ist auch nıt Nußg das du glewbist wolle miıt andernn vnd nıt mıiıt
dır TOSSC that thun nd alszo dıch solcher gotliıcher that wiıie dıe thun die got
nıt urchten Yn yhrer gewalt vnnd die kleinmutig VOrZagen Yın yhrem gedrenge. Denn
solche glawben se1in nıchts VnN! gaIl todt gleich einem wahn VO:  - einer fabeln empfangen
szondern du IMust allısz wancken allısz zweıfteln seinen wıllen vber dıch dır furbil-
denn dz du fest glewbist werd vnd wolle auch mıt dır TOSSC dıng thun derselb glaub
lebt vnd webt der dringt durch vnd endert den gantzen menschen der zwingt dich das
du IMUuSt urchten SZ  S du hoch bıst Vn gEeELTOSL SCEYN SZO du nıdrıg bist. Vnd yhe hoh-
her du bıst yhe mehr dich turchten mMust yhe tiefter du unterdruckt bıst yhe mehr du
dich trosten kanst wilchs jhener glawben keiner thut. Wıe wiltu tods nodten thun da

yhe nıt alleın glawben das MUußSc vnd WISsSSse szondern auch wolle dır helftfen? da
doch 5dI eın vnseglıch o werck geschehen InNus2z auft das du VO: ewıgen todt erloszet
ewiglich selıg VMN! gottes erbkınd werdist. Diszer glaub vormag alle ding w1ıe Christus
sagt der bestehet alleyn der kumpt auch yın dıe erfarung gotlıcher werck vnd da durch
Yn gotlıch liebe vnd alszo gotlich lob vnd gesangk das der mensch S VO  — got
helt vnnd yhn recht macht.«

137 7, 586,
138 75 586, » Denn menschen krafft auszgaht da geht gott1s krafft ın / S6Z0O der glaub

da iSst vnd warttet des.« Vgl auch 586, I
1309 79 5 60, E

140 75 s48, I Vgl auch Anmerkung I3I1

Luther-Jahrbuch 1963



mich got braucht hat solch werck 11111 zuthun. « ** S50 sprach Marıa für
Luther dıe Sprache des Glaubens enn NUur der Glaube VCIMaAS Gsottes IM-
liıches heimliches Geschichtshandeln erkennen 149 Der un beherrschende,
für alles eiıtere Urteıil und Verhalten maßgebende Eindruck den der glaubende
ensch empfängt 1St dıe überraschende Tatsache, daß (sott ih SsCINET na g..
würdıgt hat Ehe Marıa SC1MH "Iun einzelnen beschrieb hob 51C hervor, dafß Gott
iıhre Nıedrigkeıit angesehen habe.!** Dieses Ansehen geNugtTt

So ISt als der Sınn und Gehalt der Geschichte der Glaube bezeich-
net Luther bewertet ih hoch daß ıh: MmMIiıt dem größten Werke Gottes
der Geschichte zusammenordnete, mi1t der Menschwerdung Gottes,*“* un daß
ıhn dem engsten Zusammenschluß zwiıischen Gott und dem Menschen gipfeln
1eß Dafür gebrauchte ıcht NUr das Bıld VoNn der bräutlichen Vereimnigung,
sondern nannte das rechte Israel des Glaubens gottförmigen und (Gsottes
mächtigen Menschen 145 War Gott der Schöpfer mıiıttelbaren und
mittelbaren Sinne, auf sichthare und auf verborgene Weılse; und ohne die
Kreaturen, mußte ıhm auch der Satan dienen. Anders gesagt Der Satan erhielt
CLE Aufgabe, die ıhm Gott selbst stellte, daß Funktion als Funktion Got-
tes verstanden werden konnte Er wurde ZU Büttel der dıe Strafe (sottes der
Menschheit vollstrecken beruten W äar wobel fien blieb ob 1es durch
iıh: 1Ur durch ıhn geschehen mußte Das führte gedanklıch-bildhaft auf den Zorn
Giottes den Luther darum unbefangen un mi1t Nachdruck als geschichtstheologi-
sche Kategorie einsetzte.  146 Er brachte ıh: CNSC Verbindung mi1t der Irrlehre
Der Zorn (Giottes WAar ort greifen, der Messe, dem etzten Mahl Jesu, ihr
I4I 79 675557
142 7, 585, 21I; sıehe Anmerkung 133; 79 587, 13
143 7 567 f; 561,
144 79 595, 25
145 79 597, I
146 Zum 'Ihema des göttlichen Zornes, as ı Luthers Theologie noch keineswegs ausgeschöpft

ist, vgl Werner Elert: Morphologie des Luthertums L, I1031I, 35 , die Irrationalıtät un!
elementare raft dieses Zornes überbetont 1st außerdem dıe guten Bemerkungen rıch See-
bergs, dıe weıter verfolgt werden müßten (Luthers I heologıe 1029, I4I, » Den Zorn
Gottes denkt Luther nıcht als unmittelbare göttliche Fıgenschaft sondern als C1inNn Sichzurück-
zıehen Gottes, indem den enschen den Kreaturen überläßt, die freilich nach sSC1INEM Be-
fehl handeln un! sıch untereinander betrüben In der Römerbriefvorlesung unterscheidet
Luther WIC oft der Psalmenvorlesung die 1La Severıtatıs un die benignitatis (II 36

Ficker)« 56 196 Seeberg 1St dahin berichtigen, daß Luther VO  3 indigna-
L10N1S SIVCOC furoris spricht) Außerdem Hans Preuß Martın Luther Der Prophet 1933, 219
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wahrer Charakter SCNOMINECN wurde. Anstatt s1e in ihrer ursprünglichen Absıcht,
Vermächtnis Jesu un damıt abe Giottes se1n, bestehen lassen, hatte INnan sS1e
1Ns Gegenteıl verkehrt, namlıch in ein VO  — Menschen Gott dargebrachtes Opfer Als
Strafe dafür Ließ der erzurnte Gott geschehen, daß Kırchengüter und Kloster-
besitz, dıe als Opfer 1im richtigen Sınne den Armen hätten zugute kommen sollen,
fürKrıege und weltliche Pracht der Kiırchenfürsten verwandtwurden.** Weıiıterhin
sah Luther den Zorn Gottes darın wırksam, die mittelalterliche Scholastik in
der Sakramentsfrage schon lange VO  - einer verkehrten Fragestellung geleitet WArT,.
Sıe hatte iıhre raft alschen Punkte, be1 der Nebensache, eingesetzt und
S1' immer NUr das »Zeıichen«, die außere Gestalt des Sakraments, bemüht,
anstatt sıch mıt der Hauptsache, dem Verheißungsworte Gottes, beschäftigen,
das das » Zeichen« überhaupt erst ZU Sakrament erhob.!® In der stark grund-
satzlıch gehaltenen Schrift »De arbitrio0« sprach der Reformator die le1-
chung dUusS, da{fß der) en1ge, der ZzUuU Herrschaftsgebiet des 'Teufels gehörte, dem
Zorne Giottes stehe, der auch umgekehrt, derjenige, den Gott seinem Zorne
unterwerfe, in das eich des 'Teufels übertrete.  149 Er konnte auch allgemeın den
Zorn Gottes als beständıig wiederkehrende Geschichtswirklichkeit autfstellen: » Dıe
hıstorien beschreyben nıchts anders enn Gottes werck / dz ist onad vnd zorn.«)

Damıt WwWar das Problem des Dualismus gelöst und doch eine rationale Kon-
struktion der Zusammenhänge vermieden, weıl der Kampf zwıischen Gott und
seinem Wıdersacher dıe beständige, bedrängende Wiırklichkeit blieb In der DTO-
BßBen Genesisvorlesung, seinem Alterswerk, hat der Reformator die schärfste For-
mulierung gefunden: » Gott annn sich der Erscheinung des übelsten "Teufels
verbergen. (< 151

(zottes Handeln dem Gegenteil
Damıiıt WAar ein weıteres Wesensmerkmal für das göttliche Handeln 1n der Ge-
schichte ntdeckt Gott verhüllt se1n ‘Iun in das Gegenteıil seiner Absıcht.!® Er
147 6, 367, (Ein Sermon ON dem Neuen Testament, 1520).
148 6, 504, 31; 518, 2
149 18, 743, 275 782, 20  ® 799, 28
15 50, 383, I3 (Vorrede DUr Historia Galeatit, 1538); äahnlıch 51, 228, 28; vgl auch schon

39 266, (Dictata SupDper Psalterium, 3/16)
ISI 44, 429, (Genesisvorlesung, 1541) »Sciamus ıgitur Deum abscondere sub specie

pessimi diabaoalı ideo ut discamus bonitatem, misericordiam potentiam Dei non Cognoscıi
comprehendo sed experiendo.«

5< Dieser Grugdgedanke Luthers ist seıt seiner Entdeckung durch Ferdinand Kattenbusch (Deus

SI



muß ort toten, wo Leben schaffen wiull, Ort einreißen, aufbauen will,
ort schuldıg machen, c rechtfertigen will, dort 1in dıe Anfechtung stoßen,

retrtten wil1.? Die göttliche Weiısheıt bindet sich die Maske der 'Iorheıt OT:  154
Auch Jer wieder ist das Kreuz Jesu Christ1 das große, wegweisende Beispie1 155
Der Gekreuzigte ist der verborgene CSOtt” ahrend der Mensch dıie Verhüllung

157azu benutzt, Eıgenes leugnen, dıent sS1e Gott gerade ZUr Oftenbarung.
hne Hülle ware tür den Menschen icht wahrnehmbar.* Dabei 1St » Hülle«
sowohl 1m Siınne der Eıinkleidung vorgestellt, also 1im Gegensatz einem phılo-
sophısch der mystisch entwortenen abstrakten Gottesbegriff formuliert, als auch
1im Siınne des Widerspruchs ZUT klaren, eindeutigen Erkennbarkeit gemeint. (3Of<
tes eigentliche Hülle, se1n Worrt, das klassısche Miıttel seiner Offtenbarung, ann
der ungläubıgenWelt als nıchtssagend und unzuverlässiıg*” erscheinen, der Glaube
selbst ann ihr ratselhaft und dunkel vorkommen.*“ » Glauben« heißt darum im
Grunde: hoftfen den Augenschein.”” Den vollen Einblick in Giottes Wesen
und Wirken wırd erst dıe Ewigkeıt gewähren.

Luther verband diese Erkenntnis mıt der tieten Erfahrung VO  e der Antech-
tung, die für ıhn als unabtrennbare Voraussetzung und als beständıige Begleiterin
ZU Glauben hinzugehörte.”” FEınen jederzeıt sicheren Glaubensbesitz kannte CT,

abscondiıitus be1 Luther. Festgabe für Julius Kaftan. 1920, 170-221) 1n den Vordergrund der
theologischen Diskussion gelangt un ungewöhnlich häufig verhandelt worden. Fritz Blanke
(Der verborgene ott bei Luther. 1928) hat ihn gegenüber dem Aufriß Kattenbuschs sachlich
erweıtert und beım Jungen Luther als bereits voll entwickelt nachgewiılesen. Abschließend ist
jetzt vergleichen Hellmut Bandt Luthers Lehre VOoOmM verborgenen Ott (1958), tür unse-

LE}  —3 Zusammenhang esonders 25 fl7 102 ff, außerdem 1in diesem Jahrbuch Alfred dam
S 07 Wenıiger bekannt ist dıie 'Tatsache, daß Luthers Schrift De arbıtrıo0 (Katten-
buschs Ausgangspunkt) bereıts 1678-1730 Gegenstand ausgedehnter Kontroversen W  — (Vgl
Johann Georg Walch Bıblıotheca theologica selecta I1 1757 02 f)

153 I8, 633; 9; 459 96, 33
154 56, 302, 28 171, IO; 410 2 290, Z 380, 35
155 Vgl azu besonders dıe Heidelberger Dısputatıion. 1518; Prob un: 1, 302;

un 20) Zur Sache vgl rıch Seeberg: Luthers T’heologie 1929, 127
156 1, 614, 84
157 I, 138, 13 Dazu Seeberg: a4.4.0 1, 129 und 'alther VO  3 Loewenich: Luthers tbeolyogiaCYUCIS. *10335 25
158 42, 6 28
159 W 43, 3902, 16
16 39 124, Z » Primo qulia 1ın fide enygmate et calıgıne habıtat.« Vgl diesem 'IThema

besonders Hellmut Bandt a4.4.0 (sıehe Anmerkung I &2} 2
161 43, 392, 9, 16

52



entsprechend seiner Grundüberzeugung vom immerfort handelnden und in SEe1-
Nnem Entschluß freien Gott, weder prinzıpiell noch praktisch. Gott konnte sein
Ängesiıcht zeigen der verbergen, der Glaubende konnte dıe Nähe Gottes spuren
oder sıch seiner Ferne gegenübersehen.

(Gottes Handeln 1m Gegensatz hatte Jesus Chrıstus selbst vorgelebt: Er ent-
außerte sıch bıs ZU ode und bis ZULXC etzten Einsamkeit in der Gottverlassen-
eit. Nur wurde ZUTr Herrschaft erhoben. Luther hıelt nach diesem Vorbild
die Fürsten un Juristen für besonders gefährdete Leute, weil iıhr Beruf ıhnen die
Demut verbiete.  163 Zweiıtellos WAar derartiıgen Urteilen der überlieferte Lob-
preıs der Demut, die Demutstheologie des Miıttelalters se1t Augustin beteiligt.””
ber der Reformator wıederholte ıcht NUr Geläufiges, sondern verstand darüber
hınaus besonders entschieden in seiner Auslegung des Magniıficat das
Offenbarungshandeln (Giottes als Erniedrigung, als seine freie Entscheidung für
die Geringen, und damıt als Ernstnahme der Wırklıchkeıit, als Begegnung mit der
Menschheit in der letzten, gültigen, treffenden Weıse. CGiott zeigte darın zugleich
seine überlegene Barmherzigkeit, dıie ıcht nach dem Vergeltungsprinzip verfuhr,
als ob s1e darauf angewiesen wWare, VO Partner Gleiches empfangen, sondern
umgekehrt Böses mıiıt Gsutem erwıdern vermochte.!® Das eben WAar der Sınn
un Gehalt der Kreuzestheologie.

Diese pessimistische Geschichtsanschauung hatte ihre sachliıche Wurzel in der
Überzeugung des Reformators, daß die Suüunde dıe bestimmende Grundwirklich-
elit des Lebens sel.  166 Er konnte s1e in schroffen Sätzen aussprechen: (Ott ist
wahrhaftig, der Mensch ein Lügner.  167 Der Mensch lehnt sich immer seinen
Herrn auf, indem alleın S1' selbst denkt und LLUT seine Wuünsche erfüllen
trachtet, Luther in Anlehnung Augustin.  168 Sünde War für ıh keines-
WCgBS eine erbliche Belastung das in gewissem Sınne auch sondern VOTLT allem ein
eweıls Vollzug, der aber iıcht 1in der Gegenwart des sündıgenden Menschen
162 Vgl 42, 2
163 5 75 I135,
164 Vgl besonders I,
165 7 585, I

16  en Vgl ZU Sündenproblem außer den Genannten auch Werner Elert Morphologie des Luther-
LUMS I1931I, 27 ft; Hans-Henning Pflanz Erbsünde bei Luther. Lu 109 (1937);, 07-11Z2;
Gustaf Ljunggren: Synd och shuld Luthers teologt. 1928; Nıels Nöjgaard: Om Begrebet
Synd hos Luther. Studier Luthers Antropologı intıl 522 1029

167 57 33y
1658 9, 69, 16
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und der sündıgen 'lat aufging, sondern iıhn mi1t der ganNnzech Menschheıt durch dıe
gesamte Geschichte hindurch zusammenschlofß.*® Der Sturz 1in dıe Sunde und in
das darauf folgende Erschrecken ber S1e bedeutete die Vorbedingung für die
Rettung durch (CGott.:” Sein Heıilsweg ging durch dıe Sünde hindurch, icht ihr
vorbeı und iıcht ber s1e hinweg.

Luther ist gelegentlich soweiıit CcgangscChH, daß dıe Erbsünde in seinem Siınne
verstanden als den Mittelpunkt seines Glaubensdenkens bezeichnete.*“* Er cha-
rakterisierte S1e dahın, daß sS1E Natursünde oder Personsünde sel, und erblickte in
iıhr die rechte Hauptsünde, dıe ZU Lebensbestand des Menschen gehört und ıhn
nıie verläßt.!”“ Sıe bedeutete für ıhn, WIe 1n der Schrift » De arbitri10«
Beispiel des verstockten Pharao ausführte, echte Feindschaft. Sıe kam darın folge-
richtig ZU Ausdruck, daß der Pharao (Gsott Widerstand leistete.!”

ber Luther vermied auch 1er eın rationales Auszıehen der gedanklichen
Linien, die Gott, den Urheber der Verstockung, unmıittelbar mıit der Verantwor-
tung für solchen Widerstand belastet hätte Die be1 der Anschauung VO Kampf
zwischen Gott und dem 'Teufel gemachten Feststellungen bestätigen sich. Es Jag
eine ahnliche Zurückhaltung VOTL, w1e s1e den Erzähler VO  3 Abrahams Fürbitte
für Sodom und Gomorrha bestimmte, be1 der ahl VO  - zehn Gerechten abzu-
brechen.

(Jzottes Maskensbpiel
Luthers Anschauung, daß Ciottes Handeln mıiıt der Welt dem Gegenteil des
unmittelbaren Erscheinungsbildes VOT sich gehe, tru der Sünde Rechnung; dıie
als irdische Grundwirklichkeit erkannt WAar. Der Reformator hätte dabe1 stehen-
bleiben können. Jedoch War der Gedanke icht abgeschlossen. Es drohte die Ge-
fahr, daß Gott in eine Zwangslage geriet. Er mußte den mweg ber das egen-
teil seiner Absicht benutzen, weıl ihm  7r der gerade Weg versperrt WärL. Eıne freıe
Wahl hatte ıcht. Dem wehrte eine andere Gedankenreihe, die InNall als den
krönenden Abschluß der Anschauung VO göttlichen Handeln dem egen-
teil betrachten kann, obwohl s1e Luther weder AUK logischen noch aus architek-
tonıschen Bedürfnissen entwortfen hat Es 1st dıe Vorstellung VO  ( Gottes Masken-

169 Vgl Erich Seeberg: 4.4.0 (siehe Anmerkung 6, E I
170 Vgl Anmerkung 13
171 1L, 385,
172 51, 354; 20); W 46, 39;,
173 18, 714, vgl auch 18, 626, 233 690, 26; 774 35; III, 136,

54



spiel der Geschichte 174 Der Reformator WAar VO  3 der Allgegenwart (Giottes
jedem Augenblick durchdrungen. In der Auseinandersetzung Zwinglı ber
das Verständnis der Abendmahlsworte hatte S1E hıs pantheıstisch klingenden
Außerungen vertreten 175 Dort B11Ng dıe Allgegenwart (iottes der Natur.
Es 1eß siıch auch CinN entsprechender Entwurtf für das eich der menschlichen Vor-

denken Daß Luther ıhn icht schuf hatte seinen Grund darın, daß C1iMN

zwıngender Anlaß WI1e be1i der Abendmahlsfrage biblischen Frage! fehlte
Luther spekulierte iıcht sondern gehorchte Nötigung, die AUS dem bıbli-
schen "lext und AUS$S der Polemik auf ıh: zukam. ber gestaltete dıe Gewißheit
daß hınter allen Vorgängen der Herr der Geschichte selbst wirksam SC1
unerhört kühnen Gesamtbilde a4aus dıe Bühne die Welt der Spieler Giott dıie
Masken die Menschen Dabe1 konnte sıch Gott VCIMN  CN, WI1C ıhm beliebte
Er konnte sıch MmMI1t jeder Maske der Larve verbinden, mMi1t dem Könıg und dem
Feldherrn!”® gut wWwW1e mi1t dem Bauern der hınter dem Pfluge hergeht den Sa-
InNnenNn auswirft und dıe Frucht schneidet d Er konnte SCIMHN Werk durch dıe Für-

des Hausvaters treiben und S der Rüstung des Soldaten verbergen 178

Das galt für die alltägliche Geschichte ıcht anders als für dıe große Betrachtete
Luther diese kam ıhm der fortgesetzte Ablösungsprozeß der Herrscher und
ihrer Reiche Laufe der Epochen WIC (sottes urnier VOT 179

Das reilich Biılder und Versuche, dıe sıch icht tragenden Behaup-
tungen verdichten ließen daß S1C gleichwertig neben Anschauungen VO
Heıl Lehre VO  e} Rechtfertigung und Glauben traten der 9dl diese be-
stımmten.*® ber S1€ gewährten ıhm die Möglichkeit den Eıgenwert der g_
w Diese Vorstellung hat Fritz Blanke (sıehe Anmerkung 152) wegweısend un!: e1N-

drucksvoll dabe1i außerst knapp dargelegt daß alle Späteren darauf fußen konnten besonders
Hanns Lilje d (sıehe Anmerkung 5)

175 Besonders 26, 336 auch 23, 135
176 W aA2,; 507,
177 16, 263, Besonders kennzeichnend ist auch dıe Formulierung ı der Schrift Kriegs-

leute auch seligem Stande ein können, 1526 I 627, 26) »Got henget redert ent-
heubt vnd krieget« Dabe:i ISt allerdings (ım Sinne VO:  } T1tzZ Blanke sıehe
Anmerkung 152 5) fragen, ob hier nıcht das normale Wiırken VO:  - Gottes Hand vorliegt,
Iso kein Versteckspiel Gottes stattfindet mmerhiın darf iINnan weıterfragen, ob der Unter-
schied zwıschen Gottes Hand un Gottes Person weit reicht, WIC Blanke wıll Die Stelle
ISt gut kommentiert be1 Heınz Zahrnt / (siehe Anmerkung 5) Yvz

178 15, 373, 5
79 I 3060,
158 Dies haben allzu scharf Krumwiede: a4.4.0 (sıehe Anmerkung 117) un! Bandt A.
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sd1ichtlici1en Mächte und die Alleinwirksamkeit des Schöpfers zugleich ZUI Gei—
tung bringen Vordergrund und Hıntergrund der Geschichte wurden gleicher-
maßen sichtbar. Ja, Gott schuf durch dıie Vermummung, durch se1n TZurücktreten
überhaupt erst dıe Möglichkeit für die Kreaturen relatıv selbständıgem Han-
deln.”” ährend in der scholastischen Theologıe, besonders be1 ’ Ihomas VO:  ‘

Aqu1no, diese Verhältnisbestummung durch die Lehre VO den »zweıten Ur-
sachen« eine quantıtatıve Auffassung, ein Aufrechnen des göttlıchen un:! des
menschlichen Anteıls gegeneinander nahelegte, WAar be1 Luther NUur eine qualita-
t1ve, totale Beziehung möglıch: der Mensch kam ganz und CGiott kam Banz ZUrr

Geltung.””“
Der USDLIC} auf d1ie Vollendung

(Gottes verhülltes Auftreten in der Geschichte W arlr eın schmerzliches Zugeständ-
N1Is ihre VOINl der Sünde bestimmte Wıiırklichkei Es drückte mıt besonderer
Schärte auS, daß all iıhr Ireiben einem Vorbehalt stand Uun: weckte dıe
rage nach ihrer Vollendung. Die Geschichte besaß keine Endgültigkeit, —

nıg, w1e ıhr Sınn ARN) iıhr selbst erheben WAar. Damlıit WTr dıie Eschatologie in be-
herrschender Rolle 1Ns Spiel gebracht.

Schon der Junge Luther dachte durch un: durch eschatologisch. Das Glauben
wurde für ıhn ZU Hoften Die Bibelstelle Hebr I, I, dıe das aussprach, erhielt
den Rang einer treffenden, beispielhaften Definition.  183 Die Geschichte artete

(sıehe Anmerkung 152) 1058 Fritz Blankes überzeugende weitere Ausführung des Bıl-
des VO] Maskenspiel eingewandt. Ihre Kritik besteht echt Ernst Kohlmeyers
Überbewertung der Geschichtsanschauung als der tragenden Grundlage VO:  ; Luthers esa:
Theologie (Die Geschichtsbetrachtung Luthers. ARG 379 1940, 150-167) und VOL allem
Arno Deutelmosers rationale Verzerrung: Luther. Staat un: Glaube. 1937

1851 Besonders deutlıch 18, 7099, 28; 79 588, IO; 42 431
1852 Vgl azZu die treftenden Sätze VO:  - Lilje 4.4.0 (siehe Anmerkung 5) 1OÖV »Die wesentliche

Eıgenart der Lutherschen Dialektik lıegt augenscheinlich nıcht darın, daß Gott un:! Welt in
SE philosophischer Dualıstik auseinandergehalten werden, sondern daß beıide, denk-
mäßig War völlig unvereinbar, in der Selbstverhüllung CGiottes mitten in der Geschichte und
in der Welt zusammengedacht werden mussen Die Realıtät, mıit der beide Seiten auf-
einander bezogen sind, kommt auch darın Z.U); Ausdruck, daß s1e nıcht eintach in dem Ver-
haltnıs einer logischen Paradoxie erscheinen, sondern daß eın Kampf entsteht, In dem 'Tod
un: Leben, Gott und Welt, Christus und Satan die egner sind.«

183 Dies hat dıe leider ungedruckt gebliebene Dissertation Fritz Blankes (Die Eschatalogie des
jungen Luther. 1925) erwliesen. Sonst vgl rıch Vogelsang: Die Anfänge 979}  x Luthers
Christologte in der ersien Psalmenvorlesung. 1029, 145 ff! riıch Seeberg: AA ( _(siehe An-
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auf ıhr 1e] den Jüngsten Tag, dessen Ankunft dem Reformator höchst gew1iß
184 Darauf tolgte dıe Herrlichkeit Gottes, seinNn eich als C1i1NCc Herr-

schaft hne nde Diese reıilıch hat Luther ıcht beschrieben oder gar ausgemalt
sondern durch den 1INWweIlis gekennzeıichnet daß annn die biblischen Weıssagun-
SCH iıhre Erfüllung finden 1585 Er sah VO nde her die Geschichte den
Kategorien VO  - Gericht und Gnade 186 Das gab dem Zorne (iottes sowohl den
Ernst als auch dıe Begrenzung durch die Liebe S1e stellte das eigentliche Werk
Gottes dar dem das fremde, der Zorn, schließlıch weıichen hatte 187

Die Mittelpunktstellung der Kirchengeschichte
An der Beziehung ZUr Eschatologie wırd ganz deutlich WIC sıch der Kreis g-..
danklıch schließt. Luthers Schau der Geschichte muündete dıie Heıilsgeschichte
C1in. Das eich Giottes als eindeutige Herrschaft W ar für den Reformator auf
dieser rde durch das Wiırken der Kırche ı Wort und Sakrament dargestellt, un
dieses hatte;te wıeder seinen Ursprung ınder Inkarnation. Die Menschwerdung
ottes 1ı Jesus Christus blieb für Luthers Denken das Urere1ignıis,
daß Marburger Relıgionsgespräch seiINeEmM Partner Johannes Oekolampad,
der ıhn aufforderte, sCINeEN Blick ı die Höhe VÄBER Giottheit Jesu Christ1ı richten,
entgegenhielt yich WCYS VO  - keinem Gott den der mensch worden 1SCt, wıl iıch
keinen andern auch haben (  188 Wenn VO  —3 der Allgegenwart Gottes überzeugt
WAäTr, wWar ıhm ebenso gew1ß daß der Allmächtige S1C begrenzt hatte Er sprach
das anschaulich WIC möglıch AUS$S » Wıe wol uberall 1sSt Yn allen creaturen
vnd iıch mocht yhn 3 fewr, w asser odder auch strick finden

wıl doch iıcht das ich yhn da suche das WOrt Vn! mich YyNS fewr odder
merkung 117) 207  9 Hans Henning Pflanz Geschichte und Eschatologie hei Martın Luther
Deutsche Theologie 1938 246-290, als Sonderdruck 1939, der ber sC1IN "Ihema nıcht streng

festhält un!: der Zweireichelehre nıcht Rechnung tragt; Heınz Zahrnt (sıehe
Anmerkung 5) 128

I8 49; 730, (Predigt für Sonntag Vocem JFucunditatis, 545) Die Belegsteller: für die Nah-
erwartung des Jüngsten Tages durch Luther sind besonders zahlreich den Tischreden; vgl
Pflanz (siehe Anmerkung 183) 285 Trotzdem hob der Reformator IN1L dem Neuen
Testament hervor, daß der Jüngste Tag unberechenbar SCI; 49, 4z’

185 Vgl 4, 402, 55 39 453,
18 Vgl besonders Heınz Zahrnt 4.4.0 (sıehe Anmerkung 5) 149 157 dıes bıs 11185

einzelne konkret belegt 1St

187 39 246 I
188 alther Köhler Das Marburger Religionsgespräch 17529 Versuch Rekonstruktion

1929, 2 und 903



W asser werffe odder strick henge Überall 1St C wıl aber iıcht dz du uber-
all nach yhım tappest sondern das WOTrt 1st da nach ergreiffestu yhn
nıcht Sonst versuchestu Gott vnd richtest abgotterey Darumb hat VNS C1INeEe

SCWISSEC gestellet WIC vn Inan yhn suchen vnd finden ol nemlich das
WOTrt E  189 Ebenso hıelt Luther dıie Freiheit (sottes solcher Selbstbegrenzung
fest Gott hätte Absicht IN1t der Menschheit auch hne das Wort verwirkli-
chen können, aber hat sich 1U einmal daran gebunden und damıt auch die
Menschen daran » Item csS möcht das Euangelion geschehen enn
Wer wolt (sott VINS hette mMi1t der that woöllen erlösen vnd nıchts da-
VO predigen lassen och mensch werden” Gileich WI1C hymel un erden DC-
schaffen hat VN! alles macht noch ymerdar eusserlich predıgen vnd wırd icht
mensch drumb Solt drumb das Kuangelion icht sein ” Nu CIS aber dır wiıl durch
die menschheit durchs wort durch brod abendmal geben, Wer bıstu hoffer-

vndanckbar teuffel der du fragen tharst warumb CI15 ıcht vn die
thu» Wıiıltu yhım vnd 11.3S setzen vnd welen” (  190

Das Wort wurde dıe Grundkategorie die Luther ZUFTF Deutung für die Erschei-
NUunNng Jesu einseizte Damıt schränkte dıe altkirchlichen ontologischen Formeln
für die Christologie VO Grundsatz her und dem Inhalt nach C1inNn cchr sich

der Absicht mit ihnen wußte Er verstand die Dreiemigkeit (iottes offen-
barungsgeschichtlich das heißt als Vorgang, der seinem nach außen auf
die Geschichte gerichteten 1e] der Erlösung der Menschheit SCIHNEN eigentlichen
Schwerpunkt hatte 191 Das Wort rückte ihm als » Zeichen« mM1t dem Sakrament —-
sammen und WI165 damıt auf dıe Leibhaftigkeit die schöpfungsgemäße Geschichts-
ähe der Person Jesu selbst hın 192 Im Wort bıildete sıch für ihn die Verschlin-
SUuns VO Offenbarung und Verhüllung ab die Gottes Handeln MIit der Mensch-
eıt kennzeichnete Darum drang auf eiNne wörtliche Schrifterklärung, die dem
Gesagten voil gerecht wurde und VOT allem dıe gottgewollte Anstößigkeit des
'Textes iıcht übersprang
189 I 492, I
IO! 23’ 267, 32 tharst wagst) Daß diese Wort Christız »Das SE IMEIN Leib« noch fest

stehen. 1529),;
IOI Vgl rıch Vogelsang: A, (sıehe Anmerkung 183) 155
102 Vgl Heıinrıch Bornkamm: Das Wort Gottes he: Luther. 1033,; ı8 ft; auch Hermann Örries:

Neuheıt und Zusammenhang. Zu Luthers Geschichtsverständnis. Lu)J 28 (1961), 10l  ®

1093 Vgl Bornkamm d (sıehe Anmerkung 192) 28 Johannes Müller (Bardorff) s (sıehe
Anmerkung 117) 26 »Das Gseschehen des Wortes Gottes ist der Sıeg Gottes über das
rCegNum atanae.« Im folgenden verwirft Müller (Bardorff) den Begriff »Heilsgeschichte«
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Die Kirchengeschichte mußte ZGeschichte des Wortes werden Zuerst ZUTC (Je:
schichte SCINCI Verkündigung,die icht als raäumlıche Ausbreıtung, als »wachsender
Haufe« VOor sıch 9119, sondern als Orftf- und zeıtgebundenes, befristetes Angebot
WI1IC CS das Gileichnis VO fahrenden Platzregen klassısch aussprach 194 dann aber
ZUTEF Geschichte SCINECETL Annahme, sCiIiNeTr Ablehnung, SCINCI Verfälschung Hıer hatte
der Satan als Vertührer ZUT Irrlehre hınter dem aber der Ernst Vo  — (sottes Zorn
stand C111 we1itfes Betätigungsfeld Die Kirchengeschichte löste sıch
Folge VO  - Stunden auf deren konkrete, WwWenn auch wiederkehrende KEıgenart
wichtiger wurde als iıhr Zusammenhang, für den Inan bei Luther vergebens e1iNCc

Formel sucht 195 Das Wort WwWar Geschichte un schuft Geschichte Es sich
mehrschichtigen Sınne als geschichtsmächtig Zunächst War es Ere1ign1s

Dem entsprach die Form des Evangelıums w1e des Alten "Lestaments als erzäh-
lender Bericht. Das Wort zeıgte geschichtliche, das heißt auf das "Iun und
Erleiden der Menschheit bezogene Art weıterhıin der 'Tatsache, daß das re1g-
1115 der Deutung bedurfte.** Dıiese Deutung aber ist persönlıcher Zuspruch der
den Glauben als Antwort heischt und auslöst. Dann verwandelt sich das eibliche
außere Wort ı geistlıches ıNNeTECS Geschehen197

Darum achtete Luther 1ı der Kirchengeschichte auf das Schicksal, das dem
or der Verkündigung widerfuhr SO schien iıhm fast A08! Kennzeichen der
wahren Kırche SCIN, WEn 51C verfolgt wenn das Wort Gottes verworten

als ungeeıgnet für Luther, weil iıhm der Vorstellungsgehalt besonderen abgegrenzten
Bezirks anhafte, während riıchtig verstanden die Heilsgeschichte durch dıe gesamte (e-
schichte überhaupt hindurchgehe Darüber läßt sich reden, obwohl die Verbindung der
»Heilsgeschichte« MmMi1It räumlıch gedachten, Iso quantıtatıven Ausschnitt aus der Ge-
samtgeschichte, nıcht zwingend ı Ihrem Sınne nach ISt dıe Heilsgeschichte 1in qualitatiıve
Größe

194 I5, 32,
195 Darum läßt sich AUN Luthers Geschichtsschau nıcht die berühmte Verfallstheorie für die

Kirchengeschichte ableiten, dıe nach langen Ahnenreihe Gottfried Arnold auf die Höhe
führte (vgl rıch Seeberg Gottfried Arnold Die Wissenschaft un: Mystık SC1iNECTI e1it 1923)
Seeberg übertreibt irrtümlich die Nähe Luthers ıhr (a siehe Anmerkung I k 37)

196 23'l 155 43 » Also thut Gott mıit VNS, das beyderley furlegt eın werck vnd ein
WOTrL Das werck sol der leyp thun das wort sol die ceele fassen Denn das werck wort
wurde furgelegt E wWer«ec nNnıemant kein . Wenn hette Christüm lassen sterben vnd
aufferstehen VnN! solch werck lassen bleyben verborgen VNS nıt verkündigen durchs woTrt,
WEe: were nützer«

197 Diıesen Gesichtspunkt hat rıch Seeberg: 4.4.0 (siehe Anmerkung 117) E 1095 besonders
betont. Hauptbelege 18, 203 f! z3! 184, Jungfrauengeburt; 239 I 847 3 Hirten VDON
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wurde.!® Wort und Kirche sterben reılich ıcht dU>S; s1e ziehen sıch nur. ın die
Verborgenheıt zurück.*” Dıie Zeıten des Nıederganges rufen nach einer
Ernstnahme des Wortes. In diesem Lichte sah Luther das reformatorische Ge-
schehen, dessen Werkzeug WAaFr. Auf dem Gipfel der römischen Iyranneı brach
das Licht des Evangeliums an.  200 Andererseits ruft das Evangeliıum sofort auch
den Unglauben hervor.“ ı1eder anders gewendet, vermochte der Reformator,
1in Tatsachen un Entwicklungen des außerkirchlichen, des politischen und ge1st1-
SCH eschehens, wesentlıche Vorbereitungen für die Verkündigung des Wortes

erkennen, etwa in der Ausbreitung der griechischen und lateinıschen Sprache
1m römischen Reiche und 1mM Autblühen der Wıssenschatten in der Renaissance.“®*
Er eignete sich den augustinıschen Gedanken VO  > den Trel Prüfungen d} denen
die Kırche ausgesetzt WAafl, der Verfolgung durch dıe Iyrannen, der Verfälschung
durch dıe Ketzer, der Selbstsicherheit durch den Sıeg, dıe Macht, den Wohlstand
in der konstantinischen Ara.?®ß ber immer handelt sich konkrete Eınzel-
beobachtungen, nıe schematische Urteıle, die vorschnell verallgemeıinern.

Daher konnte Luther in einer großartigen Unbefangenheıt mıiıt der Kirchen-
geschichte umgehen, dıe doch keine wıllkürliche Auswahl der Vergewaltigung
wWar.  204 Er konnte sıch 1n s1e als 1e einordnen un ıhr miıt dem Abstand n_
übertreten, den dıe Unterscheidung zwıschen Wahrheıiıt un Irrtum schaftt In
der evangelıschen ewegung wußte sıch ıcht 11Ur der Sache nach, sondern auch
weıthın in ihrer außeren Erscheinungsform miıt dem Urchristentum ein1g. ber

sah s1e darüber hinaus als Fortsetzung der alten, echten Kirche, VO  - der dıe

198 39 433y 50, 642, Das Martyrıum Heinrichs VO  - Zütphen erzählte Luther 1m Anklang
die Leidensgeschichte Jesu; 18, 220 Vgl ZU "LThema Seeberg: a.4.0 (sıehe An-

merkung I 17) 8 137 F  ur  S04 die theologische Auszeichnung der Kirchengeschichte vgl Seeberg:
o“ I) 132 H) Hans Preuß Martın Tather. Der Prophet. 1933, ft; Müller (Bardorff): a4.4.0
(siehe Anmerkung 117) 2

199 47 178, 7Ä®h permittitu; eccles1ia submergatur sed ut EXEerCeatur.« 18, 682, 25
200 Z5y 132,
201I 340, 2 W Ii Nr 6009; II, 380,
202 I5, 379
203 Vgl azu Hans Preuß Die Vorstellungen vOo Antıchrist. 1906, 57 fi’ Martın Lauther. Der

Prophet. 1933y 220

204 Vgl. azu dıe Bestandsaufnahmen durch Ernst Schäter Luther als Kirchenhistoriker. 1897)
un in berichtigter, vertiefter Form durch Walther Köhler Luther und die Kirchengeschichte
' bıs 1521]. 1900); außerdem VOr allem die eindringenden Untersuchungen VO  } Luthers
Verhältnis ZULE: exegetischen Überlieferung, die Gerhard Ebeling (Evangelische Evangelien-
auslegung. 1942, Q1-273) begonnen hat un teils selbst, teils durch seine Schüler fortführt.
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Anhänger des Papstes abgefallen sejen.“ So vermochte sehr verschiedenen
tellen der Vergangenheıt anzuknüpfen, Onservativ un revolutionär zugleich

se1n. Er suchte und fand die Wahrheıit be1i den Kırchenvätern, denen
Augustin alle anderen überragte,  206 be1 Bernhard VO:  e} Claiırvaux,““ aber ebenso
be1 den großen Kritikern der Kirche, den Waldensern un Wyclıf,“ ONanNNeES
Gerson,“” Johann Wessel VO  3 Gansfort  210 und Banz besonders Johann Hus, 1n
dem seinen eigentlichen Vorläuter erblickte.“* Er konnte einen Exponenten der

219Renaissance wI1e Lorenzo Valla als Eıdeshelfer benutzen und WAar doch ıhrem
schärfsten Gegner, Girolamo Savonarola, wirklıch verbunden.“ Er gab, WeNn 6S
dıe Wahrheıit erforderte, großen und tragenden Stützen der Kırche, hinter denen
reiche Iradıtiıonen standen, wI1e dem Papsttum mıiıt seinem Prinzıp der iırdischen
Stellvertretung Jesu Christı un dem Mönchtum mıt seinem 1e1 der Vollkom-
menheıt den Abschied“* und vertfocht doch unerbittlich, besonders in der Gestal-
C(ung des Gottesdienstes, dıe 4us Paulus geschöpfte Losung: Was gut ist, halten
WIr fest_ 225

Auf diese Weise Wr 6S ıhm möglıch, die Leistung der spätmittelalterlichen
Konzilien für die Kirchenreform anzuerkennen und doch ıcht hne Stolz davon
überzeugt se1n, daß sein retormatorischer Ruft ZU Evangelıum weıit darüber

216hinausgegangen sel, daß dieser den Anbruch des Weltendes einleite.  217 Hatte

205 Vgl besonders Wıider Hans Worst. 1541 51, 478, 31; 457, 18)
206 Vgl die umfassende Spezlaluntersuchung VO'  e} Adaolt Hamel Der Junge Luther und Augustin,

1934; II die der Fortführung bedarft.
207 Vgl. 39 417, 7’ 420, 15> 26, 168, 15; $ I’ 218, 1’7; Z 523,
208 7 734, 7
209 W Ii Nr. 5711; W 25, 232 321 26, 168, 15; 2 523, 10); 3 1, 218, L
3 I IL, 317;, 13
211 Z y 2'79, x  9 702, Z 6, 454 f; 557, 21; 7 431, 31; 15, 154, 30; I S61, 18; 259 174, 2  s 26, 168,

15; 3 $ 218, 1’7); Z 523, 1O); 1L, 387, I8S; 1, 33’ 33; 190, 26; 44, 744, 21; 46, 103%3,
Ma 6, 183, 26
213 I 2485 I vgl auch 79 439, 31
214 Zum Papsttum vgl VOLC allem Hans Preuß Die Vorstellungen 919} Antichrist, 1906, Ernst

Bızer: Luther und der Papst, 195 8, und Erwin Mülhaupt: Vergängliches UN Unvergängliches
In Luthers PapstRritik, LuJ 26 (1959), 56-75 Zum önchtum vgl VOLr allem ermann Dör-
r1es: Neuheit UN Zusammenhang. Zu Luthers Geschichtsverständnis. LuJ 28 (1961), 806-103.

215 »Quod bonum est tenebimus« (aus I 'Ihess 5y 21) WBr 160, 17 (31 März I518 Stau-
pitz) un! I 208,

e 26, 530,
217 W'’Ir Nr. 4979 4963
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1‘7/1 Ablaßstreıit das Werk der Reformatıon als übermengckflid1e Auf-
gabe angesprochen, die iINnan alleın C(sott anheimgeben müsse,  218 war ıhm jetzt
ZUrFr Gewißheıt geworden, daß S1€e ıhm zugefallen un: VoNn ıhm 1Ns Werk gesetzt

worden sel,; als »der letzte große Akt der Kirchengeschichte«.*””
Die Geschichte als AÄnrede: die persönlıiche Ergriffenheit

Wır kehren auf allen egen /AER Ausgangspunkt zurück. Luthers Hauptkategorie
ZUII Geschichtsordnung W arl die Überzeugung, daß in ihr, besonders 1n ihrem
ideologischen Kıngen, beständıg der Kampf zwıischen Gott und seinem Wıiıder-
sacher stattfinde. Hılfe ıhn, Überwindung seiner Machenschaften bot alleın
das Festhalten Gottes Wort Darın lag dıe Vollmacht der Sendung Jesu und
dıe Bedeutung der Kiırche in iıhrem Wirken durch Verkündigung und Sakrament.
Dadurch erhielt dıe Kırchengeschichte den Platz der sınngebenden Mıtte in allem
Geschehen, zugleich Wr 1E unmittelbar auf den letzten S1eg Gottes, dıe end-
gültige Überwindung seines Feindes bezogen.

Das alles War aber nıcht als bloße gedankliche Konstruktion entwortfen. Eys
bedeutete mehr als eine Theorıie, die den Rätseln des Weltgeschehens eine befriedi-
gende Auflösung geben wollte. Es wurzelte in persönlicher Ergriffenheıit. So wie
für Luther se1n Auftreten Gegenstand des Nachdenkens un des dankbaren Stau-
e115 ber dıe seine Pläne un Befürchtungen selbständıg vorwärtsdrän-
gende Entwicklung WAdlL, machte für jeden Christen ZUr Pflicht, sıch VOoONn

(3Öft ansprechen lassen. Geschichte W ar für iıh: Anrede. Das klassiısche Beispiel
bot Marıa. Er tand ihre vorbildlıche Haltung darın, daß S1Ee dıe großen 'laten
(Gsottes als Stärkung des Glaubens, als Irost für alle Geringen und als Schrecken
für alle Hochgestellten wI1ie Hochmütigen aufnahm. » Nu INa nıt seinn das yC-
mMant erschrecke der sich roste / auss solchen großen thaten gottes,. Es SCVY enn
d7 nıt allein glawbe / dz wolle alsso thun vnd alsso dich solcher gotlicher
that eussernn / wı1ıe die thun: die got nıt fürchten Yn yhrer gewalt: nnd die
kleinmutig Yn yhrem gedrenge. Denn solche glawben sein nıchts vn
Sar todt gleich einem wahn VO  3 einer fabeln empfangen ssondern du must
allıss wancken allıss zweifteln seinen willen ber dich dır furbılden dz du
fest glewbist werd vnd wolle auch mi1t dir große dıng thun derselb glaub
lebt vnd wehbt der dringt durch vnd endert den gantzen menschen der zwiıingt
dich das du must furchten SSO du hoch 1st vnd getrost SCYN 550 du nıdrıg
1St ( 4 9(]  Ü

218 I, 027, 2
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Die Bewältigung der Geschichte vollen Sinne wiıird also NUur Glauben e..

reicht Dem Glaubenden, der 4Uus dem Geschehen dıe Anrede Giottes OTrt weıl
S1C der Geschichte Jesu Christı V:e  cn hat erschließt sich die Geschichte
als "Iun Gottes Die Heılsgeschichte deren Werkzeug die Kirchengeschichte iSst
stellt icht Ausschnitt 4aus der allgemeınen Geschichte dar, daß beide
raäumlich gegeneinander abgegrenzt werden könnten, sondern ihre tiefste, letzte
eigentliche Qualifikation Der Glaube 1st Gegensatz aller mystischen Ver-
senkung Gott allem weltabgewandten Kreıisen das CISCHC eıl eminent

geschichtsbezogen Ja, dem Glauben 1St 6S unmöglıch Gott übersehen, SC1MH

'Iun nıcht wahrzunehmen, Werke verachten Er erkennt iıhn daran, daß
ınge vollbringt die ber menschliches Vermögen gehen diese aber spielen

sıch recht betrachtet mitten Alltag ab Für den Glauben <oibt cs TUnN:
keinen Alltag SO kommt CGiott selbst WIC Luther ZzZUugespitzt formuliert )ZUu SC1-

N  3 Werken 2921 Denn der Glaube vollzieht dıe Haltung der Demut die
ıhn als den Herrn, als den alleinıgen Gestalter des Geschehens gelten Läßt Wenn
Marıa Giott groß macht annn fügt S1C ıcht sCiIiNeCeMM Wesen hınzu Denn die-
SCS 1ST unwandelbar Es bedeutet vielmehr daß ihrem SaANZCH Sein ihrem
Empfinden Denken und Leben die Herrschaft ZSEWINNT daß S1IEC SCIHNECI Verhei-
Bung un allein nach seiNem Urteil fragt Das aber I1St Glaube

Der Glaube faßt Weltgeschichte und Heıilsgeschichte ZUr Einheit-
INnCN, weıl die scheinbar weltliche Geschichte ihrem etzten inn als Anrede
CGiottes versteht Die objektive Einheıit VO  — C(iottes Handeln 1881 beıiden IsSt auch für
ıhn nicht aufweisbar; aber weıiß daß c5 derselbe Gott 1St der handelt und
dieser Gott 1Ur C1in 1e1 hat Darum klaften zwischen den verschiedenen Deu-
tungskategorıen, die Luther für die Geschichte auft TUn der Beobachtungen
SC1NESs der Bıbel geschärften Auges SCWAaANN, Lücken und fun sıch Widersprüche
auf Die vielberufene Lehre Von den beiden Reichen un! Regimenten, der
Luther auf dıe Verschiedenheit ankam, weıl C1NC kurzschlüssig Sınne des
Klerikalismus praktıizıerte Eıinheıit VOL ugen hatte, W ar C111 Versuch diese 1Lük-
ken und Wiıdersprüche konkret ZCISCN und SIC konkret begreıiflıch machen,
weıl ein abstraktes Begreifenwollen S1C iıhren Ernst brächte So konkret der
Glaube wortbezogen 1St ebenso konkret iSt geschichtsbezogen
219 Hans reuß Martın Luther. Der Prophet. 10933, 235
22 7 553)
FA W 7, 594;
yr / 79 5 54,
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Bedeutung und Nachwirkung VO Luthers Geschichtsanschauung
Luther hat bekanntlich VO  - der Aufgabe des Geschichtsschreibers hoch gedacht
un! selbst in der »Supputatıo 4ANDNOTUmM mundı1« (1541.15465) einen Entwurf
der Weltgeschichte geliefert. Schon in der Leipzıger Dıisputation sprach das
Wort VO  . der Geschichte als Multter der Wahrheit“* un bereitete damıt den
Begriftf der »historischen Wahrheıit« sachlich entscheidend VOIL, den Gottfried
Arnold in seiner » Unparteuschen Kıirchen- und Ketzerhistorie« (1699) PIrOßTFalll-
matısch und polemisch formulierte.“ In ıhm steckt das Wıssen VO  $ der eigenen
Hoheıt der Geschichte, dıe eın Zurechtbiegen nach Wunschbildern un ages-
bedürtniıssen duldet, sondern in ihrer Sprödigkeıt aufgesucht werden 11l Es 1St
derselbe Zug, der 1n der Forderung des Reformators ZU Ausdruck kam, den
Bibeltext wörtlich bestehen lassen, w1e dastand, die VO  - Gott gC-
wollte Verhüllung seiner Offenbarung iıcht voreılıg aufzulösen.“* In dıese Lıinıe
gehört 6S auch, daß der Reformator dıe Geschichte ihrer Anschaulichkeit
und Konkretion prlies, dıe eine echte Vergegenwärtigung hne Zzug erlaubte,
daß c5 dem etrachter vorkäme, als ware dabei.*“‘

Eıne andere wWEenNnn 1119  - scharf zusıeht, entgegengesetzte Iendenz 1Sst in se1-
nNer Geschichtsbetrachtung gleichwohl ebenfalls angelegt. Es ist dıe geläufige, dıe
den Analogiegedanken und in der Hıstorie eine grohe Beispıelsamm-
lung erblickt. So empfahl Luther das historische Studium in erster Linie den Für-
sten, damıt s1e Ort » Exempel der Regierungskunst« aufspürten.  228 ber auch den
Glaubenden sollte der Blick auf dıe Glaubensstärke VErgaANSCNCI Menschen
einem ahnlichen Mut in der Gegenwart helfen.“

223 53) 1-184 Vgl azu Peter Meiınhaold: Die Verarbeitung UÜON Luthers Supputatıo
mundı ın der 979}  > e1ıt Dietrich herausgegebenen Genesisvorlesung. Z  C 5 (1932), 138-168.

224 2 289, 13
225 Vgl dazu Martın Schmuidt: Die Interpretation der neuzeıitlichen Kirchengeschichte. ‘IhkK

(1957), 181-184.
98 Siehe ben (Anmerkung 196)
AL Vorrede ZUVY Histor14a Galeatı Capellae, 1538 5 O, 3853 ff 9 54, 13
225 6, 261, 16; ebenso 3535 »Es das aller nutzliıchst den herschafiten das s1€e VOINl

Jugent auft leszen odder yhn lesen 1essen die hıstorien beyder heyligen vnd heydnischen
bucher darınnen s1e mehr exempel nnd kunst tunden regıren dan 1n allen rechts
buchern.« Dabei 1st VOoONn entscheidendem Gewicht, daß Luther die dynamische Geschichte als
Erfahrungsniederschlag das statutarısche echt aufbiete;.

220 ı131
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Beide Seiten haben ihre hohe Bedeutung für die Zukunft rlangt Luthers Er-
kenntnis VO  - der Andersartıigkeıt der geschichtlichen Stunden hat dıe orderung
einer gENAUCH Interpretation nach sıch gCZOSCNHN un damıt den philologischenu
9a11g ZUFX. istorıe als Quellenkritik und Quellenexegese dıe Stelle g_
rückt.““ Sıe hat weıterhın dıe Aufgabe sichtbar gemacht, die ZU Verständnıiıs VOI-

orgänge unentbehrliche Analogıe 1n der kritischen Eınbildungskraft
des Geschichtsschreibers herzustellen einer Einbildungskraft, dıe auf praktısche
Erfahrung icht verzichten ann.“* Das 1St der Reflex seiner eigenen Erfahrung
miıt der Geschichte.

In dıesen methodischen Grundsätzen wurde Matthıas Flacıus Illyficus se1in
orıgınärer Schüler, und bedürfte sorgfältiger Aufhellung 1m einzelnen, 1evıiel
das repräsentatıve kirchengeschichtliche Werk, das VO ıhm begonnen wurde, die
» Magdeburger Centurien«, dem Retormator 1m Gedanklichen schuldet.

Für dıie eigentlich theologische Bewertung der Geschichte scheint C5S, als se1
s1e hne kraftvolle Nachfolge geblieben. Vielmehr (1At ihre Stelle entweder
der Verzicht auf eıine Theologie der Geschichte überhaupt der der Übergang
eine andere, 1in iıhrer Art geschlossene un: bestechende Gesamtanschauung. Das

gilt für dıe lutherische Orthodoxıie weıthıiın. Ihre Sıtuation legte iıhr den Ver-
zıcht aus verschiedenen Gründen nahe. S1e wußte siıch 1m Besıitz der VO  - dem Re-
formator wıeder ans Licht gebrachten grundsätzlichen Wahrheıit und hatte S1e
andrerseılts sowohl dıe römisch-katholische Theologie als auch
abweichende Auffassungen im eigenen wWwIı1ıe calvıinıstischen ager vertel-
dıgen. Das tührte s1ie mıiıt Notwendigkeıt auf eine dogmatıisch-prinzipielle Hal-
cung und verstärkte den gegenüber dem reformatorischen Ansatz konservatıven
Zug Die Vergangenheıt W ar Grunde eın Problem. Es gab nıchts ent-
decken ber auch dıie Zukunft stellte anscheinend keine Aufgaben; die Weıter-
bıldung des reformatorischen Ansatzes trat aum 1Ns Blickfeld Dazu rückte dıe

2 Daher entstand die für dıie Hermeneutik entscheidend bedeutsame Clavis scrıipturae SACTYTAE des
Matthıas Flacius Illyrıcus AQuUus dem genuinen Schülerverhältnis Luther. Vgl Günter Moaol-
daenke: Schriftverständnis un Schriftdeutung Im Zeiıtalter der Reformation. atthias Fla-
1US Illyrıcus. 193 Luthers eigene methodische Anregungen hat Karl Holl (Luthers Bedeu-
IUuNng für den Fortschritt der Auslegungskunst. (GGesammelte Aufsätze Luther. 1932, 544-582)
dargelegt; vgl auch die Zusammenstellung bei Zahrnt: a4.4.0 (siehe Anmerkung 5) I6; die
Forderung, auf den Zusammenhang achten, 18, 7090, 31I1; die Forderung, die "lexte BC-
geneinander abzuwägen, 50, 523, 23y die Forderung, eıt un: OUrt des Autors berück-
sıchtigen, I I091I, 6

231 43, 466, (Genesisvorlesung, 1535/45); vgl 48, 241, I (sıehe auch Anmerkung 72)
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Auslegung der biblischen Schriften, denen Luther das Entscheidende für se1n Ge-
schichtsverständnis VO  - der Beobachtung bıs ZUrF. Urteilsbildung NntiNOomMMmMEN hatte,
allmählich den Hiıntergrund. Es fehlte der revolutionäre Zug, den besessen
hatte, nahezu völlıg.

Der Orthodoxıe stand, w1e WITr mehr und mehr erkennen, eine weiıthın unsicht-
bare, aber wahrscheinlich breite Front 1mM mystischen Spirıtualismus gegenüber.
Hıer wurde 1U  ; mıt der Geschichte gemacht. Die Grundgedanken Luthers
VO Kampf zwıschen (Gott und dem Satan, VO  - der Verhüllung Gottes, VO  - der
Kundgabe se1ines Zornes un VO  - dessen Überwindung durch die Liebe fanden
durch Jacob Böhme““ eine eigenartıge, VO  3 verhaltenem Leben durchglühte Aus-
gestaltung, dıie dıe Natur in den theogonıschen Prozeß verwandelte und die (36-
schichte dem Biılde eines Baumes begriff. edoch WwWAar Böhme weıthın eın
kKınzelgänger, dessen Schule seine Gedanken NUur ZU eıl autbewahrte und VeTI-

schiedenartig fortführte. Die Breıte des mystischen Spirıtualismus ergab sich der
se1it der Alten Kırche vorhandenen und immer wıeder gepflegten Idee VO fort-
schreitenden Vertfall der Kırche 1m Laufe ihrer Geschichte Luthers Grundkate-
gorie VO Kampf zwıschen (Gsott und dem Satan Wdr 1er instıtutionalısıiert, zu

Dogma verhärtet, un ZW ar in dem Sinne, daß der Satan auf der rde gesiegt
hatte Die Kirche verdiente den Namen » Babel«., Der gegenwärtigen Christenheit
W ar 1Ur durch Vernichtung der Kirchentümer helfen, dıe samtlıch den
herabsetzenden Begriff » Religionsparteien« gebracht wurden.* Die Lebendig-
eıt VO  - Luthers Anschauung, dıe sich VOTL allem 1n seiner Beobachtung und eur-
teilung für das Schicksal des Wortes ausdrückte, Wr zugunsten eines Klıschee-
bıldes verlorengegangen. Das Urchristentum, dem ideale Züge verliehen wurden,
trat als Forderung und 1e1 VOT die Gegenwart, dıe Zwischenzeit fand eın Inter-
ESSC,

32 Vgl dazu Heinrich Bornkamm : Luther UN Böhme. 1926, 270
233 Die Hauptgestalt ist hier Christian Hoburg (Pseudonym me1ıist: Elıas Praetorius), besonders

ın seinem Spiegel der Miısbräuche eım Predigtampt ım heutigen Christenthumb 1644 passım.
Ihm beabsichtige ich ıne Monographie widmen. Die Geschichte der Vertfallsidee hat riıch
Seeberg (Gottfried Arnold. Die Wissenschaft un! die Mystik seiner eıt. 1923, 257-594) dar-
geboten.

234 Doch vgl den interessanten 'litel VO  ”3 Christian Eberhard Weısmanns pletistisch gerichteter
Kirchengeschichte: Introductio ıIn memorabılia ecclestastica historiae SACTAE N o0v1ı Testament:
aAd jurandam notitiam regnı De: el Satanae COrdisque humanı salutarem. Halae Magdebur-
gicae 745

235 Vgl VOTLT allem Paul 'Tillich: Das Dämomnische. Eın Beitrag ZUr Sinndeutung der Geschichte.
1929



Der Pıetismus anderte das 1in gewissen renzen. ber blieb 1m SaAaNZCIl,
der retormatorischen Korrekturen, dıe anbrachte, der mystisch-spiritualist1-
schen Linıe entscheidend verhaftet. Auch für iıh: hatten dıe Kategorien Luthers
VO Kampf zwischen Gott und dem Satan, VO verborgenen Gott, der
dem Gegenteıil handelt, VOomn der Kirchengeschichte als Geschichte des verkündig-
ten Wortes keine bestimmende Kraft.“* Das Urchristentum tellte auch für ıhn als
(GÜanzes, als Ideal, das entscheidende Datum dar

Infolgedessen fiel die Schau der Geschichte eichter der Säkularisierung anheım,
als 65 be1 dem Fortbestand VO  - Luthers Gesamtdeutung hätte geschehen können.
So mußte der Hıstorismus der Moderne seit Herder und der Romantık Entdek-
kungen machen, dıe in sprachlich verwandelter Gestalt sachliche Erkenntnisse
Luthers wıederholten. Es 1es VOT allem dıe Leiblichkeit und Konkretion
des geschichtlichen Lebens, dıe in den Begriff der historischen Indiyvidualität ein-
mündeten, und das Verständnis der Geschichte als Anrede. Die Wiıedererweckung
des Grunddatums, des Kampfes zwischen Gott und dem Satan modern formu-
ert zwıschen dem Sınn des Se1ins und seiner dämonischen Bedrohung blieb erst
dem Jahrhundert vorbehalten,““ nachdem ın Hegels Dreitaktphilosophie VO  —3
der ese ber dıe Antıthese ZUr Synthese eine entscheidend mödifizierte, redu-
zierte Gestaltung vollzogen worden Wärl,. SO steht die volle Wıederaufnahme VO  3
Luthers Geschichtsschau in weıtergebildeter Gestalt, daß s1e die Fragen des
heutigen Menschen nach seiner persönlıchen und der allgemeınen Geschichte
beantworten vermöchte, noch als Aufgabe VOoOr der Gegenwart.
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INYIS unmüglıch, das ich nıicht INCYN hertzen sollt bilde davon machen, denn ich wolle, odder
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